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Telegraphiſche Nachrichten. c 
Paris, 20. Juni. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, hat die ſechste 
lonferenz wegen der Organifation der Donau⸗Fürſtenthümer geſtern ſtattge⸗ 
unden. 


i latt meldet ferner, daß die geftern von ihm veröffentlichte 
Nuit n Heu der Erfolge, welche die Weräuberung von Hoſpitien an ver: 
ſchiedenen Punkten hervorgebracht habe, vom Marine-Miniſterium ausgegan⸗ 


gen ſei. r 85 
in, 19. Juni. Dem Vernehmen nach wurde das Eintreffen des „Ca 
buen In bin kn erwartet. end 15 ne Weiſung erhalten 
i ierlichen Empfang de iffes zu veranf 5 
8 des . — Prozeſſes ſind bis zu der demnächſt zu 
gewärtigenden Fällung des Schluß⸗Erkenntniſſes ue de Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt in ihrer Schlußrede die Geſetzmäßigkeit des Urtheils der 


recht. 


n 1915 uni. Die Regierung hat dem Unterhauſe die offizielle An⸗ 


1 — 977 “ ie dem Durchſuchungsrechte entjage. 2 5 
Das bei der Inſel Cuba kreuzende Geſchwader wird wahrſcheinlich zurück 
berufen werden. 


Breslau, 21. Juni. [Zur Situation.] Zwei große Huma⸗ 
nitätöfragen find im Augenblicke der Gegenſtand diplomatiſcher Unter: 
handlung und geben der politiſchen Heuchelei reichlichen Stoff zu rüh⸗ 
renden Deklamationen der eindringlichſten Art. 

Die wegen des Durchſuchungsrechts zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgebrochene Differenz hat das 
allerdings abſcheuliche Kapitel des Sklavenhandels auf's Tapet gebracht; 
indeß fand man in England den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht dazu 
angethan, um — die Baumwollenfrage in ein Humanitäts⸗ 
Prinzip zu kleiden, und die Regierung hat kurzweg nachgegeben. a 

Dagegen ſchwärmt man in Paris um ſo heftiger für die Befreiung 
der Chriſtenheit in der Türkei, und das „Journal des Debats“ nimmt 
zu ihren Gunſten geradezu das Recht der Inſurrektion in Anſpruch. 
Der eine Menſchikoff mit ſeinem Paletot hat auf einmal eine ganze 
Drachenſaat zur Nachfolge gehabt, und die Anknüpfung der Türkei an 
das europäiſche Staatenſyſtem ſcheint lediglich in dem Sinne verſtanden 
werden zu ſollen, daß die Pforte unter europäiſche Curatel geſtellt 
werden müſſe. Yeah: 

In Konftantinopel wie in Wien ſtemmt man ſich indeß aus aller 
Macht gegen dieſe Auslegung der Verträge, obwohl Oeſterreich doch 
auch ein christlicher Staat iſt, welchem man gewiß die entſprechende 
Theilnahme für die Leiden chriſtlicher Glaubensgenoſſen zutrauen darf. 
Es muß daher wohl mit den Kreuzzugsgelüſten, welche in Frankreig 
laut genug ſich geltend machen, ſeine eigne Bewandtniß haben, mi 
welcher man, vom Chriſtenthum abgeſehen, zu rechnen habe. { 

In der That iſt auch ein ſolches, nicht⸗kirchliches Intereſſe 1 7 15 
den, welches namentlich für Würdigung der Montenegrofrage . 5 
deutung iſt. Für das neue Leben nämlich, welches auf 75 wel 
meere ſich vorbereitet, iſt die Adria ein bevorzugter Schaup Gel das 
durch den tief in das Feſtland hineinragenden adriatiſchen 70 
Mittelmeer mit dem fernſten Norden in Verbindung geſetzt w ue 

Die Weltpolitik hat die künftige Bedeutung der get Aare 
erkannt und vorausberechnet. Zunächſt bemühte fie fen 50 
Geſtaden keine herrſchende Großmacht aufkommen 590 ee 
Verhältniſſe waren dieſer Politit günſtig. Die Bene Ursachen 
Neapel waren und ſind aus unverſchuldeten und verſchu be ar 
unmächtig. Oeſterreich aber, die einzige adriatiſche Großmacht, ſollte 
in der Entwickelung ſeines Seelebens gefeſſelt werden. ER 

Oeſterreich hat dieſe Feſſeln abgeſchüttelt und arbeitet ont aran, 
lang Verſäumtes einzubringen und ſich für die Erfüllung 155 eden 
Berufes als Mittelmeermacht in Stand zu ſetzen. . emſelben 
Maaße, als dies geſchieht, ſchärft ſich die Aufmerkſamkeit der großen 
Seemächte für das adriatiſche Meer, — ſich die Begierde, an 

ſitionen einzunehmen. 
den en und immer klug vorausberechnend, hat 
dieſes Ziel durch die joniſchen Inſeln bereits erreicht. Frankreich 
und Rußland aber hatten fängft in merkwürdiger e 
ihre Blicke auf Ragufa, Cattaro, Montenegro gerichtet. sen par 4 
ſtritten fie ſich als Gegner dieſen Beſitz und verloren 2 N heut⸗ 
zutage will man fürchten, daß ſie „ vereint auf einem 

wege indirekt ihr Ziel zu erreichen ſtreben. , 
gr 5 handelt ſich um Montenegro. Man wird nicht l 
Wichtigkeit der Lage dieſes Ländchens hervorzuheben. In der Tha 
bildet es eine vortreffliche Poſition an der Adria. Wer die Czernagora 

direkt oder indirekt beherrſcht, kann Raguſa und die ganze Bocche di 
Cattaro beherrſchen. Noch viel vortrefflicher aber wäre die Pofition, 
wenn dieſe Bucht von Cattaro, oder wenigſtens ein Theil derſelben, 


ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt 
das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, aller i N 
auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 
für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


ag den 22. Juni 1858. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche en traf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


z ur ra nu mera 


allen Anforderungen genügen zu können. 


oder allerwenigſtens irgend ein anderer bequemer Küſtenpunkt zu Mon⸗ 
tenegro gehörte, Die Montenegriner ſollen einen Ausgangspunkt in 
die See haben. Ein Hafen für Montenegro war längft ein Poflulat 
der ruſſiſchen Politik und gegenwärtig ventilirt man dieſelben Wünſche 
in dem ruſſiſchen und franzöſiſchen Lager zugleich. 

Aber glücklicher Weiſe ſind die Verträge doch noch etwas mehr als 
bloßes Papier. 


Wie wir bereits im Mittagsblatte 
dieſer Zeitung nach einer geſtern Morgen hier eingegangenen telegraph. 
Depeſche meldeten, war am verfloſſenen Sonnabend, den 19., in der 
Altſtadt zu Danzig eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, welche ſich 
bei heftigem Sturmwinde raſch über den Holzmarkt, die Junkern⸗ 
ſtraße, den Altſtädter⸗Graben und einen Theil des Breiten— 
Thors verbreitete. Laut heute auf brieflichem Wege hierher gelang⸗ 
ten Nachrichten hatten ſich die Behörden von Danzig, in der Bes 
ſorgniß, daß die einheimiſche Löſchhilfe nicht ausreichen würde, um 
Sukkurs, namentlich wegen nöthiger Spritzen und ſonſtiger Loͤſchappa⸗ 
rate, nach Königsberg und Elbing gewandt, doch habe die Eifen- 
bahn⸗Verwaltung, aus bisher unbekannten Gründen, die Stellung 
eines Extrazuges verweigert. Jazwiſchen gelang es durch die 
außerordentlichen Anſtrengungen des danziger Feſtungs⸗ und Marine: 
korps den Flammen um 2 Uhr Nichts Einhalt zu thun, und 
als die requirirte Hilfe Sonntag Morgens mit dem gewöhnlichen 
Zuge in Danzig eintraf, war die Gefahr längſt beſeitigt. Selbſt die 
ungefähre Höhe des Brandſchadens konnte beim Poſtſchluß noch nicht 
angegeben werden; derſelbe ift jedenfalls ſehr beträchtlich. Wie verlau: 
tet, ſollen dabei u. A. die gothaer und ſtettiner Aſſekuranzen am 
ſtärkſten, die ſchleſ Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft dagegen nur mit we⸗ 
nigen Tauſend Thalern betheiligt ſein. Nähere Mittheilungen über 
das Feuer, das beim Leimfieden in der Werkſtätte eines Zimmermanns, 
Namens Renten, ausgebrochen war, werden die danziger Blätter 
bringen, welche, wegen des zwiſchenliegenden Sonntags, erſt morgen 
zu erwarten ſind. a 21 

# Berlin, 20. Juni. Das erſte auf die im Herbſte bevor: 
ſtehenden Landtagswahlen bezügliche Öffentliche Lebenszeichen giebt eine 
Anſprache, welche der Graf Schwerin: Pupar an die Wähler des 
erſten ftettiner Wahlbezirkes in einer bei F. Schulze in Berlin erſchie⸗ 
nenen Broſchüre (40 Seiten) gerichtet hat. Bekanntlich war im 
Jahre 1855 die Ausſicht auf die Wiedererwählung des Grafen Schwerin 
in dieſem Wahlkreiſe ſeines Wohnortes, den er ſeit dem Jahre 1849 
unausgeſetzt vertreten hat, ſo zweifelhaft, daß die liberale Partei ihn 
gleichzeitig in Berlin und Breslau als Kandidaten aufſtellte, auch an 
beiden Orten feine Wahl durchſetze. Er ward jedoch in feinem 
Wahlkreiſe wiedergewählt, und findet in der Abſicht, wiederum in dem⸗ 
ſelben als Kandidat aufzutreten, Veranlaſſung, von ſeinem Verhalten 
und feinen Abſtimmungen während der verfloffenen Legislaturperiode 
Rechenſchaft zu geben. Obgleich nun die Broſchüre eben nur dieſen 
perſönlichen Zweck verfolgt, ihr Verfaſſer ſich auch am Eingange feines 
compte rendu ausdrücklich dagegen verwahrt, ein Partei⸗Programm 
geben zu wollen, ſo wird ſie doch bei der hervorragenden Stellung, 
welche der Graf Schwerin in der oppoſitionellen Partei, ja ſelbſt unter deren 
Führern eingenommen hat, und bei der von ihm ſelbſt ausgeſprochenen, 
gewiß auch zutreffenden Vorausſetzung, daß ſeine politiſchen Freunde 
im Weſentlichen darin die Grundzüge ihrer Politik wieder erkennen 
würden, auch über den Kreis, für den fie beſtimmt iſt, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich ziehen, wenn ſie auch in Beziehung auf die Tendenz der 
parlamentariſchen Thätigkeit der liberalen Partei, um die Motive ihrer 
Abſtimmungen bei den Gegenſtänden, in welchen ſie eine oppoſitionelle 
Stellung gegen die Regierung eingenommen hat, für denjenigen, 
welcher Kenntniß von früheren gleichen Parteiſchriſten von den parla- 
et Verhandlungen genommen hat, nichts eigentlich Neues 
enthält. 

Ein entſchiedenes Intereſſe aber hat fie jedenfalls in eine m 
Punkte, nämlich darin, daß ſie, zwar unſers Wiſſens zum erſtenmale, 
eine offizielle Auskunft über die Gründe des Perhaltens der oppofitio- 
nellen Partei gegenüber der allerhöchſt angeordneten Stellvertretung 
giebt. Zu übergehen war allerdings dieſer Punkt um ſo weniger als, 
wie der Verfaſſer hervorhebt, gegen die liberale Partei, nicht nur von 
der Preſſe, ſondern auch von vielen ihrer Freunde und Geſinnungs⸗Ge⸗ 
noſſen der Vorwurf erhoben worden iſt, die Frage wegen der Ueber⸗ 
einſtimmung derſelben mit den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht 
zum Gegenſtande einer Beſchlußfaſſung oder auch nur einer Anfrage 
an die Staats⸗Regierung gemacht zu haben, und der Verfaſſer ein⸗ 
räumt, daß ihn ſelbſt ein voller Theil der Verantwortlichkeit dafür treffe. 

Bei der ſtaatsrechtlichen Erwägung geht der Verfaſſer zunächſt von 
der Anſicht aus, daß eine Uebertragung der Ausübung der Souveräne⸗ 
tätsrechte durch Bevollmächtigung ſich durch Bezugnahme auf ein 
„deutſches Privat⸗Fürſtenrecht“ nicht rechtfertigen laſſe, da ein ſolches 
— feine Exiſtenz vorausgeſetzt — nur über Privatrechte der Fürſten 
Beſtimmungen treffen koͤnne, die Souveränetät aber im eminenten 
Sinne ein Staatsrecht ſei, für deſſen Ausübung und Umgrenzung 
die Norm nur in der Verfaſſung des Staates gefunden werden 
könne. Er führt ſodann aus, daß zwar die preußiſche Verfaſſungsur⸗ 


tion. 


einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als möglich zu 


Die Expedition. 


kunde den Fall einer Stellvertretung in Folge Auftrags nicht erwähne, 
daß ſie aber andererſeits im Artikel 56 die Errichtung einer Regent⸗ 
ſchaft nur an eine dauernde Verhinderung knüpfe, die Initiative in die 
Hand des nächſten volljährigen Agnaten lege, und erſt dann, nach⸗ 
dem alſo die Regentſchaft übernommen worden, die Nothwendigkeit 
derſelben, alſo ihre Aufhebung oder Fortdauer, von dem Beſchluſſe der 
Landesvertretung abhängig mache. Unberührt alſo laſſe die Verfaſſung 
die Frage: was eine dauernde Verhinderung ſei, was die Regentſchaft 
bei einer nicht dauernden Verhinderung erſetze, was geſchehen müſſe, 
wenn der nächſte Agnat trotz der konſtatirten Dauer der Verhinderung 
nicht vorgreife, und ob die Landesvertretung berechtigt und verpfich⸗ 
tet ſei, in einem ſolchen Falle für die Intereſſen des Landes einzu⸗ 
treten? Bei dieſer Dunkelheit der Verfaſſungsurkunde werde die Be⸗ 
antwortung dieſer Frage je nach Verſchiedenheit der Rechts anſchauung 
und des politiſchen Standpunktes verſchieden ausfallen und es habe 
eine Erörterung hierüber im Schooße des Abgeordnetenhauſes dem In⸗ 
tereſſe des Landes am wenigſten in einem Momente entſprechen können, 
wo die Gefahr fo nahe gelegen habe, daß die Diskuffion aus dem 
Kreiſe objektiver Erwägung abſtrakter Verfaſſungsnormen ſich in der 
konkreten Anwendung babe wenden können. Dazu trete, daß ärztliche 
Gutachten an die von dem Staats⸗Miniſterium abgegebenen Erklärungen 
die Annahme einer nicht dauernden Verhinderung gerechtfertigt hätten, und 
daß bei der ſtattfindenden vollen und unbeſchränkten Stellvertretung ein recht⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen ihr und der Regentſchaft kaum denkbar ſei. Bei 
dieſer Lage der Sache habe die liberale Partei im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten es nicht als ihr geboten erachten konnen, die Schwierigkeiten der 
Lage durch Anträge auf eine Beſchlußfaſſung oder auch nur einer 
Adreſſe zu vergrößern, weil fie nicht zweck⸗ und ziellos handeln, nicht 
unzeitig in Fragen eingreifen dürfe, die ſich einer klaren und unzweifel⸗ 
haften Entſcheidung nach dem verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes 
noch entziehen, und es ihr in einem Falle, wie dem vorliegenden, wohl 
angeſtanden habe, auch den ſo nahe liegenden Rückſichten der Pietät 
ſich nicht zu entziehen. Sie durfte — ſagt der Verfaſſer — das Ver⸗ 
trauen hegen, daß unſern Fürſten das Heil und das Recht des Landes 
warm am Herzen liege, daß ihr Leitſtern jetzt, wie er es immer ge⸗ 
weſen, nur das Beſte des Vaterlandes ſein werde. 

Es läßt ſich erwarten, daß dieſe Anſichten und Motive, da ſie bis⸗ 
her wenigſtens von der Mehrzahl der liberalen Partei getheilt worden. 
auch für ihr Verhalten in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion normativ 
ſein werden. N 5 

+ Berlin, 20. Juni. Der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt 
hat ſchon vielfach dahin gewirkt, dem Kaſſenweſen unter den 
Arbeitern eine größere Ausdehnung zu geben. In Berlin ſind 
ſämmtliche Arbeiter, ſoweit ſie in Fabriken beſchäftigt ſind, in der Fa⸗ 
brikarbeiter⸗Kaſſe aufgenommen, es bleibt aber noch die Mehrzahl der 
Arbeiter ohne ſede Kaſſen⸗Verbindung. Für diejenigen Arbeiter, welche 
ohne eine beſtimmte Beichäftigung find, dürfte keine Möglichkeit vor⸗ 
liegen, ſie in eine beſtehende Kaſſe zu bringen, oder zu einer neuen 
Kaſſe zu vereinigen, dagegen ſchien es dem Magi rat ausführbar, die 
Aufnabme der Arbeiter großer handwerklicher Geſchäfte in die Fabrik⸗ 
arbeiter⸗Kaſſe herbeizuführen. Es werden ſolcher Arbeiter viele, wie in 
den Färbereien, Steinmetzereien ꝛc. neben den Geſellen beſchäſtigt. Sie 
bleiben lange in ſolchen Werkſtätten, und wenn ſie aus Arbeit kommen, 
ſo gehen ſie doch gern wieder in ähnliche Geſchäfte, fo daß fie ihrer 
Stellung nach den Fabrikarbeitern ſehr gleich ſtehen. Der Magiftrat 
hat den Gewerberath aufgefordert, ſein Gutachten in der vorliegenden 
Frage abzugeben und dieſer hat die Innungs⸗Vorſtände und mehrere 
Handwerksmeiſter, welche Arbeiter beſchäftigen, vorgefordert, um ſich 
über die Forderung, ihre Arbeiter der Fabrikarbeiter⸗Kaſſe zu übergeben, 
auszuſprechen. Sie haben ſich ohne Ausnahme dahin erklärt, daß ihre 
Werkſtätten als Fabriken nicht anzuſehen ſeien, ſie wären in jeder Be⸗ 
ziehung Handwerksmeiſter, ihre Arbeiter ſtünden auf Tage: oder Wochen⸗ 
lohn und konnten zu jeder Zeit entlaſſen werden oder ihre Arbeit ein⸗ 
ſtellen. Zu Beiträgen an die Fabrikarbeiter⸗Kaſſe, wie ſie von den 
Fabrikbeſitzern nach dem hier geltenden Ortsſtatut zu zahlen ſeien, wür⸗ 
den fie ſich nicht verſtehen. Auch könnten fie ſich damit nicht einver⸗ 
ſtanden erklären, daß zwiſchen ihnen und ihren Arbeitern, wie bei den 
Fabrikbeſitzern und Fabrikarbeitern, eine geſfetzliche Kündigungsfriſt ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Gewerberath hat dieſe Ausführungen acceptirt und 
in dieſem Sinne an den Magiftrat Bericht erſtattet, in welchem darauf 
Gewicht gelegt wird, daß die Handwerksmeiſter, ſo lange ſie die Gren⸗ 
zen ihres erlernten Handwerks nicht überſchreiten, als Fabrikanten nicht 
anzuſehen und deshalb auch nicht zu Beiträgen an die Fabrikarbeiter⸗ 
Kaſſe zu verpflichten ſeien. Ihre Verpflichtungen könnten ſich nur auf 
die handwerklichen Kaſſen beziehen. Unter dieſen Umſtänden dürfte für 
jetzt keine Ausſicht dazu vorhanden fein, daß die Arbeiter bei Hand: 
werksmeiſtern in die Fabrikarbeiter⸗Kaſſe kommen. 9 

([Tages⸗Chronik.] Zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Landes⸗Stiftung hatte das Kuratorium derſelben zu geſtern Nachmittag 
5 Uhr ein Promenaden = Konzert vor dem Schönhauſer⸗Thore veran⸗ 
ſtaltet. Es war jedoch faſt vo auszuſehen, daß das Unternehmen durch 
einen ſehr bedeutenden Erfolg nicht gekroͤnt werden würde, da am ge⸗ 
ſtrigen Tage zu derſelben Zeit die Wettrennen bei Tempelhof ſtattfan⸗ 
den. Promenaden⸗Konzert war das geſtrige auch nur in ſofern, als 
in den meiſten Lokalen vor dem genannten Thore Konzert⸗Muſiken ver⸗ 
anſtaltet waren und das Publikum das Recht hatte, auf ein gelöſies 
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Die Wirthe hatten ihrerſeits alles 
Mögliche gethan, um das Publikum heranzuziehen; die Lokale waren 
feſtlich dekorirt mit preußiſchen und engliſchen Fahnen, mit bunten Bal⸗ 
lons zur abendlichen Illumination, und zeichnete ſich hierin beſonders 
das Oeſt'ſche Lokal aus. Der Beſuch des Nachmittags war indeß ein 
ziemlich ſpärlicher, dagegen dürften die Unternehmer, wie auch die Gaſt⸗ 
wirthe, ihre Rechnung noch in den ſpätern Stunden gefunden haben, 
da ſich die Lokale um jene Zeit ziemlich füllten. Die Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung hat, wie man vernimmt, etwa 10,000 
Billets verkauft. (Zeit.) 

— Mit welcher Strenge gegenwärtig gegen das Schuldenmachen 
der Beamten eingeſchritten wird, ergiebt ein neuerlicher Erlaß von 
höchſter Stelle, wonach in Betreff eines in Wechſelſchulden verwickelten 
Beamten nicht nur der Neauifition des Gerichts um Auslieferung des 
Beamten zum Wechſelarreſt ſofortige Folge gegeben, ſondern auch dieſer 
Beamte ſelbſt zur Disziplinar⸗Unterſuchung gezogen worden iſt. (V. 3.) 

— Auch Vater Wrangel hat der Wolfsjagd in Schöneberg auf 
feinem berühmten Schimmel beigewohnt. Der Wolf ſprang gerade 
über einen Zaun, als der Feldmarſchall vorbeiritt, und zwar ſo dicht 
an dem Pferde vorüber, daß dies heftig ſcheute. Der Wackerſte der 
Reiſigen hatte fein Pferd aber bald wieder in gewohnter Gewalt und 

nach flog er dem Wolf, bis dieſer beim botaniſchen Garten gefangen 
wurde. G. 3.) 

Lauenburg, 18. Juni. 
burg und Bütow ein allgemeiner patriotiſcher Landesfeiertag, der feinen Aus⸗ 
druck vorzugsweiſe in der hieſigen Stadt fand. Es wurde hier nämlich m 
feier des 200jährigen Jubeltages der Uebergabe der Lande Lauenburg und 
tow an unſer brandenburgiſches Herrſcherhaus unter großer und beg Theil⸗ 
nahme begangen. er Jahrhunderte find es ca ſeit wir das Glück haben, 
Preußen zu jein! Nachdem unſere Landesherrſchaft in der Vorzeit vielfach ge: 
wechſelt hatte, wurden die Lande Lauenburg und Bütow endlich durch das Glück 
der brandenburgiſch⸗preußiſchen Waffen erobert und nach dem wehlauer Frieden 
am 19. September 1657 durch den bromberger Zuſatzvertrag vom 6. November 
1657 von der Krone Polen dem großen Kurfürſten als eid⸗ und abgabenfreie 
Lehne abgetreten und als ſolche beſeſſen, bis Friedrich der Große durch den 

ei der erſten Theilung Polens 
die Lehnshoheit und das Rückfallsrecht der Krone Polen für immer beſeitigte 
und die unbeſchränkte Herrſchaft erlangte. Der große Kurfürſt ließ die Lande 
am 15. April 1658 für ſich in Beſitz nehmen und an dieſem Tage die Städte: 
und Landbewohner und am 18. Juni 1658 die Ritterſchaft huldigen, 45 daß 
alſo mit dem 18. Juni die Vetta vollendet wurde. Dieſer Tag der 
vollendeten Beſitzergreiſung nun wurde na zweihundertjähriger Wiederkehr heut 
als ein allgemeiner Feſttag rey gefeiert. Alle Arbeit und alle Geſchäfte 
ruhten und vor Allem wurden in Kirchen und Schulen die Herzen in Dankge⸗ 
beten zum allmächtigen Gott dafür emporerhoben, daß er uns einen weiſen, 
milden und gerechten Landesherrn gegeben hat, und daß wir dem Zepter des 
königlichen Hauſes der Hohenzollern angehören, er Wablſpruch iſt: „Jedem 

Gerechtigkeit“. Bereits geſtern wurde das Feſt hier mit allen Gloden einge⸗ 

läutet, wage die kirchliche Feier am heutigen Tage eine doppelte war, ein⸗ 

mal das Jubelfeſt und dann die Grundsteinlegung zu der neu zu erbauenden 

d St. Salvatorkirche. Das erſte beſtand in Gottesdienſt und Schul⸗ 

In der katholiſchen St. Jakobikirche ward das Jubelfeſt durch ein feier⸗ 


( 
[Ju belfeier.] Heute war in den Landen Lauen⸗ 


feier. 
liches Hochamt und das Te Deum gefeiert. In der jüdiſchen Synagoge ward 
es nach jüdiſchem Ritus und mit Gebet für König und Vaterland begangen. 


Nach Beendigung des Gottesdienſtes in den Kirchen fand in dem großen Saale 
des Schulhauſes DE Schulfeier ſtatt. Zur Grundſteinlegung der neu zu er⸗ 
bauenden evangeliſchen St. Salvatorkirche begaben ſich ſämmtliche Innungen, 
die Kaufmannſchaft, die Beamten, der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die 
Schuljugend unter Leitung ihrer Lehrer und viele andere Theilnehmer von Stadt 
und Land in feierlicher Prozeſſion. Nachdem die emen ern ſtattgefun⸗ 
den hatte, bewegte ſich der Zug in derſelben Ordnung nach dem Markte, wo⸗ 
ſelbſt Sr. ‚Dicht, unſerm allergnädigſten 2 und Herrn, ein tauſendſtim⸗ 
a Hoch ausgebracht wurde. Vom Markte bewegte ſich der Zug nach dem 
Schützenplatze, um von dort auseinander zu gehen. Wir fühlten am een 
Tage das große Glück doppelt 1 0 zu fein; mögen die Gebete in Erfül⸗ 
lung gehen, die heute aus unſerm Lande zum Himmel geſandt ſind für unſern 
heißgeliebten König und Herrn, ſo wie für das geſammke königl. Haus. (Zeit.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. Wr., 18. Juni. [Vom Bunde stage.] In 
der geſtrigen Sitzung der Bundesverſammlung ſind Angelegenheiten von 
erheblichem allgemeineren Intereſſe nicht vorgekommen. — In der zwi⸗ 
ſchen den beiden anhaltiſchen Regierungen und der Geſammt⸗Landſchaft 
feit längerer Zeit ſchwebenden Verfaſſungs⸗Differenz iſt ein Schritt zur 
Ausgleichung und Annäherung geſchehen, indem die Regierungen der 
TT.. sd a a ae A a An ne ae aid au Ka Be ſich über eine den Beſchwerdeführern zu machende 


Breslau, 21. Juni, [Theater.] Die drei ſchätzenswerthen 


Säfte, deren Oper und Schauſpiel ſich zu erfreuen haben: die Herren 
Reer und Lebrun, fo wie Frau von Laßlo⸗Doria leiden wie 
alle Welt unter dem Druck der Atmoſphäre. 
Das Publikum wird von der Tageshitze allzu ſehr abgemattet, als 
daß es für den Theater-Abend noch eine brennende Theilnahme aufzu⸗ 
bringen vermochte, und die Kritik hat eine hinreichende Entſchuldigung 
für etwanige Pflichtverſäumniß in dem Umſtande, daß Frau v. Laßlo⸗ 
Doria und Herr Lebrun ja nicht vorübergehende Erſcheinungen an 
unſerm Theaterhimmel ſind, ſondern feinem Sonnenſyſtem einverleibt 
bleiben, während Herr Reer uns keine neue Erſcheinung, wohl aber 
wegen ſeines geſchmackvollen, kunſtgerechten Geſanges allemal ein hoch⸗ 


Indeß haben die letzten Opernvorſtellungen: Lucretia und Don 
Juan doch ein regeres Intereſſe gefunden und namentlich der Frau 
von Laßlo⸗Doria Gelegenheit gegeben, den vollen Zauber ihres Talents 
wirken zu laſſen. 

Als Lucretia wie als Donna Anna hat ſie entſchieden reüſſirt und 
der Erfolg, welchen ſie als Donna Anna gefunden, darf ihr um ſo 
chr als ein glänzender Triumph angerechnet werden, je weniger man 
darauf vorbereitet war, daß ſie gerade im deutſchen Geſange Großes 
leiſten würde, da ihre ganze künſtleriſche Individualität fie lediglich auf 


Auch ſtand ja die vollendete Darſtellung der Frau Bürde⸗ Ney 
Jedem noch friſch in der Erinnerung. Nichtsdeſtoweniger verſtand es 
die geehrte Gäſtin eben fo ſehr durch den Reiz ihrer durch Fülle und 
Wohlklang des Tons feltenen Stimme, wie durch die Gluth und In⸗ 
nigkeit ihres Geſanges alle Hörer hinzureiß n. Der ſinnliche Zauber, 
welchen ein ſo ſchönes Tonmaterial ausübt, wie es der Frau v. Laßlo⸗ 
Doria eigen iſt, läßt manche Mängel der geſanglichen Ausbildung über⸗ 
ſehen, und wo der Geſang eine ſolche Fülle innerlichſt bewegten Lebens 
ausſtrömt, läßt die Gewalt des ſtürmiſchen Eindrucks den Wunſch nach 
feinerer Nüancirung kaum aufkommen. 

Uebrigens ging im Allgemeinen gerade der Don Juan überraſchend 
gut zuſammen, und haben wir außer Herrn Reer, welcher den Oktavio 

mit ſchmelzender Inn 


Fräulein Limbach 
übrige Beſetzung war die bekannte und anerkannt gute. 


igkeit und wohlthuender Korrektheit ſang, noch des 
als einer allerliebsten Zerline zu gedenken. En 
R. 


Der rühmlichſt bekannte Touriſt und Feuilletoniſt der „Voß. Ztg.“, 
Hans Wachenhuſen bringt jetzt in der oben genannten Zeitung 
„Sommerbriefe“, aus deren erſten wir nachſtehende humoriſtiſche Schil⸗ 
derung der Opfer entlehnen, welche „der Anſtand“ den Reiſenden ab⸗ 


8 


8 heilige römiſche Reich iſt fo groß an Umfang nicht, und doch 
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Vorlage geeinigt, und dieſelbe den Letzteren zur Erklärung überwieſen 
haben. — Der Verein für ältere deutſche Geſchichtskunde, welcher be⸗ 
kanntlich von den Bundes⸗Regierungen Geldbeiträge empfängt, hat den 
hergebrachten Jahres- und Rechnungsbericht erſtattet. — Eine Eingabe 
des Biſchof Kettler in Mainz, in welcher derſelbe eine Nachbewilligung 
für die Beſchädigungen der katholiſchen Kirchen beantragt, iſt der groß⸗ 
herzoglich-heſſiſchen Regierung zur Beſcheidung übergeben worden. 
Der freien Stadt Frankfurt iſt durch den Bundesbeſchluß vom 9. De⸗ 
zember 1830 geſtattet, das Bundes⸗Kontingent nur in Infanterie zu 
ſtellen; hierbei liegt ihr jedoch für jeden von ihr zu ſtellenden Kavalle⸗ 
riſten und Artilleriſten eine Mehrleiſtung von 3 Mann Infanterie ob. 
Demnach beläuft ſich die Bundesforderung an Frankfurt auf circa 700 
ſtreitbare Mannſchaft. Gegenwärtig hat nun Frankfurt den Antrag ge- 
ſtellt, eine Ermäßigung des Kontingents eintreten zu laſſen, indem die 
ſich hier aufhaltenden, nicht militärdienſtpflichtigen Fremden einen ſehr 
bedeutenden Theil der Einwohnerſchaft bildeten. Der Antrag iſt an 
den Militär⸗Ausſchuß überwieſen. — An den diesjährigen Herbſtmanö⸗ 
vern der hieſigen Bundesgarniſon wird auch das heffen-homburgiſche 
Jäger⸗Bataillon theilnehmen. (Zeit.) 

Hamburg, 18. Juni. [Die Rückſendung von Silber⸗ 
Barren nach Wien] erſtreckt ſich, nach den „Hamburger Nachrich⸗ 
ten“, auf den ganzen Reſt der vom hieſigen Senate bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung gemachten Anleihe von 10 Millionen Mark Banco 
nebſt Zinſen, nachdem der übrige Theil von 5 Millionen in einem 
Gewichtsbetrage von circa 900 Centnern bereits vor mehreren Mona⸗ 
ten von hier abging. Der heute Abend um 6 Uhr von hier abge⸗ 
hende Extrazug wird von dem Bankbuchhalter Herrn F. Lienau nach 
Wien begleitet werden und aus 16 Güter- und einem Perſonen⸗Wagen 
beſtehen. Das Gewicht der Barren beträgt an 1700 Centner. 


Ruſ land. 


Petersburg, 5. Juni. Ueber den eigentlichen Zweck der Reiſe 
des Kaiſers nach Archangelsk wird gegenwärtig bekannt, daß ſie vor⸗ 
züglich einem Beſuch des berühmten Sſolowetzki⸗ Kloſtere gilt, für wel⸗ 
ches der Kaiſer bei Gelegenheit feiner Krönung in Moskau ein Ge: 
lübde abgelegt hat. Wahrſcheinlich bezieht ſich das kaiſerliche Gelübde 
und die kaiſerliche Gunſt auf die treffliche patriotiſche Haltung der 
Moͤnche dieſes Kloſters während der Erſcheinung engliſcher Blokade⸗ 

Schiffe 1854 im weißen Meere. Das Kloſter liegt nämlich auf der 
gleichnamigen Inſel, war ſchon im fünfzehnten Jahrhundert ein Ge⸗ 
genſtand beſonderer Verehrung und Wallfahrt, wie das Troitzkikloſter 
in der Mitte Rußlands. Von dem erſten Plane, der durch Finnland 
über den Ladoga⸗ und Onegaſee an die Dwina führen ſollte, iſt ſchon 
längſt nicht mehr die Rede, und der weit bequemere Weg über Mos⸗ 
kau und Jaroslaw ſteht jetzt feſt, doch ſollen jene beiden Seen auf dem 
Rückwege berührt werden. Von großer Bedeutung wird die Erſchei⸗ 
nung des Kaiſers in Moskau und in den Gouvernementsſtädten ſein, 
wo die Adelsausſchüſſe über die „Verbeſſerungen in der Lage der 
Bauern“ berathen. Bei der unzweifelhaften Entſchiedenheit, mit wel⸗ 
cher Kaiſer Alexander II. gerade in dieſer Frage vorgeht, und ſeit dem 
erſten Berühren derſelben noch keinen Augenblick in ſeinem Entſchluſſe 
nachgelaſſen hat, läßt ſich erwarten, daß er ſelbſt den Adelsausſchüſſen 
oder den Deputationen derſelben gegenüber Anerkennung oder Mißbil⸗ 
ligung ausſprechen wird, und das Wort des Kaiſers hat an ſeiner 
Allmacht bei uns noch nichts verloren. Vielleicht dürften ſolche Worte 
nöthiger fein, als man jetzt glaubt. Die in den erſten Stadien der gan: 
zen Angelegenheit zur Sprache gekommene Indemniſation, oder Los⸗ 
kauf, oder Ablöſung von Seiten des Staates — von welcher aller⸗ 
dings in keinem der bisherigen amtlichen Erlaſſe etwas erwähnt iſt — 
ſoll neuerdings wieder von einigen Comite's aufgenommen und die Ge⸗ 
rechtigkeit wie Nothwendigkeit derſelben nachgewieſen worden ſein. Da der 
Staat ſo viel baares Geld nicht hat, ſo würde es ſich um die Form 
handeln, unter welcher die Hunderte von Millionen dafür anfzubringen ſein 
möchten. Die Widerſtands⸗Männer fühlen ſehr wohl, daß von dem 
Augenblicke an, wo die Regierung der ganzen Nation ein Opfer an 
baarem Gelde zumuthet, die Begeiſterung derjenigen Klaſſen für Frei⸗ 
laſſung der Leibeigenen, welche ſelbſt keine haben, ſich weſentlich abküh⸗ 
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+ Warſchau, 16. Juni. 
hat uns mehr Gäſte aus der Provinz zugeführt, als wir bei der noch imm 
herrſchenden Finanzkriſts und bei den im Allgemeinen ſchlechten Ernteausſich⸗ 
ten erwarten durften. Unſere Stadt bietet ſeit einigen Tagen das Bild 
regſten Lebens und der heiterſten e dar, und die Inhaber ö entlichet 
Sofale find entzückt über die Gold: und Silberfluth, die nach langer E 7 7 y 
der ihre Taſchen füllt. — Der kaiſerliche Hofpianiſt Apollinar v. Kontski 
gegenwärtig mit der Gründung eines muſikaliſchen Konſervatoriums za 
iſt, wird in dieſer Saiſon noch ein Konzert geben und dann eine Kunſtreiſe 
nach dem Großherzogthum Poſen antreten, von der er jedoch bald wieder zurüd 
zu kehren gedenkt. — Die Anhänger der Towianskiſchen Sekte in Frank⸗ 
reich haben ein Bittgeſuch wegen Amneſtirung an den Kaiſer eingereicht, das, 
wie ich höre, von demſelben außerordentlich günſtig aufgenommen und ſoſe 
gewährt worden iſt. Dieſer Schritt der Towianskianer fällt inſofern auf, a 
dieſelben in ihrer zu Anfang des vorigen Jahres an den Kaiſer gerichteten Un⸗ 
terwürfigkeitsadreſſe ausdrücklich erklart hatten, daß fie von der den Emigranten 
angebotenen Amneſtie vorläufig keinen Gebrauch machen würden, weil ihre Miſ⸗ 
ſion unter der Emigration noch nicht beendigt ſei. Derſelbe iſt nur dadurch er⸗ 
klärlich, daß die Towianskianer in Folge jener Unterwürfigkeitsadreſſe vielfache 
Verfolgungen von Seiten der übrigen Emigranten zu erleiden haben, denen ſie 
durch ihre Rückkehr in die Heimath entgehen wollen. 

** Wielun, 20. Juni. [Feuersbrunſt.] In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend iſt unſere Stadt von einer Feuersbrunſt 
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heimgeſucht worden, welche den bei weitem größten Theil derſelben, an 


280 Poſſeſſionen verheerte. — Die katholiſche Kirche und zwei Kloͤſter 
ſind verſchont geblieben. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. [Zur chineſiſchen Frage.] Wie ich 
Ihnen in einem meiner letzten Briefe mittheilte, ſind an die außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und Bevollmächtigten Englands und Frankreichs 
in China neue Inſtruktionen abgegangen, um dieſelben anzuweiſen, den 
Konflikt mit China moͤglichſt ſchnell und auf ſehr gemäßigte Anforde: 
rungen hin beizulegen. 
die Nachricht gebracht, daß Baron Gros und Lord Elgin mit den 
Admiralen und ihren Flotten nach dem Norden zur Mündung des 
Fluſſes Pei⸗Ho, an dem dreißig Meilen landeinwärts Peking liegt, ab⸗ 
gegangen find, weil fie hofften, daß dieſe Demonſtration auf die Ent: 
ſchlüſſe des Kaiſers von guter Wirkung fein würde, aber es darf hier: 
bei nicht überſehen werden, daß die Geſandten und die Admirale nach 
ihren früheren Inſtruktionen handelten. Jatereſſant wäre es indeſſen, 
wenn ſie durch dieſe Demonſtration während der Zeit, welche die neuen 
Inſtruktionen gebrauchen, um ſie zu erreichen, von dem Kaiſer mehr 
erlangten, als England inmitten der indiſchen Kriſis neuerdings for: 
dern zu koͤnnen vermeint. Uebrigens verſichert man heute, daß Frank⸗ 
reich die Expedition gegen Cochinchina durchaus nicht aufgegeben hat 
und dieſelbe ſofort nach Ausgleichung des chineſiſchen Konfliks ernſtlich 
in Angriff nehmen wird. (Zeit.) 

Paris, 18. Juni. Man ſagt heute ganz allgemein, daß Mar⸗ 
ſchall Peliſſier ſeine Rückberufung in den dringendſten Ausdrücken ver⸗ 
lange. Er müſſe zu Grunde gehen, wenn er noch einige Wochen in 
England verbleibe. Es heißt nun, Graf Walewski werde nach Been⸗ 
digung der Konferenzen zu dieſem wichtigen Poſten berufen und Hr. 
Drouin de l'Huys zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannt werden. Wahrſcheinlich iſt vor der Hand bloß die erſte Hälfte 
dieſes Gerüchtes, nämlich die Heimkehr des Herzogs von Malakoff, 
obgleich es doch auch nicht ohne Bedeutung iſt, daß man Hrn. Drouin 
de l'Huys Namen jetzt wieder ſo oft nennt. Hr. Vrenier, der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter in Neapel, hat eine außerordentliche Miſſton nach Italien 
bekommen und wird uns in einigen Tagen verlaſſen. 

Der Kaiſer hat den Senats⸗Beſchluß vom 14. Mai über die Com⸗ 
petenz des hohen Gerichtshofes am 14. Juni beſtätigt, und der „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht heute nebſt dieſer Meldung den betreffenden Be⸗ 
ſchluß, deſſen ſieben Artikel lauten: 

Artikel 1. Der durch Senatus⸗Conſult vom 10. Juli 1852 or 1 
hohe Gerichtshof erkennt über Verbrechen und Vergehen, welche durch 
der kaiſerlichen Familie und der Familie des Kaiſers, durch Miniſter, Groß⸗ 
Offiziere der Krone, durch Großkreuze der Ehrenlegion, Geſandte, Senatoren 


stan 21. Jun I Theater.] Ole drel ſchügenswerthen it eine Reiſe nach Oſtindien oder Auſtralien nn FREE RETTET RT ͤÄ . ] 0, ¶᷑!!! RR EEREEEEENN koſtſpieliger als eine 
Anſtandsreiſe durch Deutſchland oder richtiger geſagt: durch ſeine Gaſt⸗ 
häuſer. Der Anſtand iſt es, der unſere Börſe unterwegs auf eine 
rückſichtsloſe Weiſe brandſchatzt, nicht der Anſtand, den man ſich ſelbſt 
und ſeinem Gewiſſen ſchuldig iſt, ſondern der Anſtand, den man den 
Anderen ſchuldet. Aus leidigem Anſtand logirt man in koſtſpieligen 
Hotels; aus Anſtand ſetzt man ſich an die Table d hôte; aus An: 
Rand bezahlt man überffüſſige Trinkgelder; aus Auſtand fetzt 
man ſich auf der Eiſenbahn in die Schwitzkaſten der zweiten 
Klaſſe, denn was würde die Familie des Herrn Geheimerath Schultze 
oder des Kommerzienrath Meyer ſagen, wenn ſie uns unterwegs in 
der dritten Klaſſe ſitzen ſähe! Aus Anſtand fügt man ſich dem Ver⸗ 
hängniß, wenn wir die Füße in irgend einem Gaſthaus unter den 
Tiſch ſirecken, um einen beſcheidenen Biſſen zu uns zu nehmen, und 
uns der Kellner ſofort die Weinkarte unter die Naſe hält; aus An⸗ 
ſtand glauben wir an die ſchöͤnen Namen Margaux und St. Julien, 
weil ſie einen und zwei Thaler die Flaſche koſten; aus Anſtand legen 
wir uns Abends im Hotel zu Bette und ſchlafen gewiſſermaßen mit 
dem Schnellzuge, nur um auf unſere Koſten zu kommen, wenn uns 
am andern Morgen der Zimmerkellner die Rechnung bringt und wir 
dem Wirth eine Summe Geldes ſchuldig geworden ſind, ohne eine 
Ahnung davon zu haben, wie das zugegangen iſt. 

Aus Anſtand ferner reiſen wir mit den Courierzügen, benutzen wir 
dieſe ingeniöſe Erfindung der deutſchen Eiſenbahnen, die in ihrer Ver⸗ 
zweiflung um Dividende ſich jetzt ſtillſchweigend dahin vereinigt zu ha⸗ 
ben ſcheinen, alle gewöhnlichen Züge nur eine kurze Strecke gehen zu 
laſſen, die Reiſenden an irgend einer wüſten Stätte abzuſetzen und hier 
die armen Paſſagiere, die beſcheiden genug geweſen, einen ordinären 
Zug zu beſteigen, vier bis fünf Stunden ſich ſelbſt zu überlaſſen, nur 
um fie von ihrer thörichten Sparſamkeit zu kuriren. Aus Anſtand 
finden wir die Liebloſigkeit namentlich der norddeutſchen Eiſenbahnen 
ganz in der Ordnung, die ihre Waggons bei 40 Graden Hitze ſtun⸗ 
denlang vor dem Bahnhofe in der Hitze ſtehen laſſen, dann dieſelben 
vor den Perron ziehen und die Reiſenden zu acht Perſonen in ein fo 
durchglühtes Coupé ſtopfen, daß ihnen ſelbſt das Fegefeuer wie eine 
Abkühlung erſcheinen muß. Aus Anſtand halten wir den Mund, wenn 
der Zug Minuten lang an einer Zwiſchenſtation ſtill ſteht, wenn wir 
uns erlaubt haben, ſelbſt die Wagenthür zu öffnen, um draußen fünf 
Sekunden lang nach Luft zu ſchnappen, und der Kondukteur uns in 
das Coupé zurückweiſt mit den liebenswürdigen Worten: Mein Herr, 
Sie haben keine Erlaubniß, hier auszuſteigen! — Aus Anſtand endlich 
verſchlucken wir die ſauerſten Biere, die elendeſten Weine in den Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtaurationen, genießen wir in denſelben belegte Butterbrodte, 
denen die Butter in der Hitze davongelaufen und auf denen ſich die 
Käfe oder Fleiſchſchnitten wie eine harte und fpröde Kruſte nach oben 
zuſammen krümmen. Der Anſtand läßt uns ſchweigen, dulden und 
bezahlen, und ſelbſt dieſer unſelige Anſtand wird uns endlich zum Ver⸗ 


gnügen, weil wir doch auf einer Vergnügungsreiſe wenigſtens unſern 
Zweck nicht verfehlen wollen. 

Ich habe eine ſchwere Anklage gegen unſere norddeutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen zu erheben, und wenn es keine Anklage iſt, fo iſt 
es wenigſtens eine Klage. Gewiß haben die meiſten (und wohl haupt⸗ 
ſächlich ihrer koſtſpieligen Verwaltungen wegen) mit großen Sorgen zu 
kämpfen, um ihre Ausgaben und Einnahmen zu balanciren, aber eben 
ſo gewiß iſt es, daß mit denſelben Koſten mehr für die Bequemlichkeit 
der Paſſagiere geſorgt werden konnte, wenn man ſich überhaupt um 
dieſelbe ein wenig bekümmerte. Je weiter man nach Norddeutſchland 
kommt, deſto unbequemer werden die Coupés; Oeſterreich, Würtemberg, 
Baiern und Sachſen haben bereits ſeit Jahren Salon⸗Wagen und an⸗ 
dere Fauteuil⸗Wagen, in welchen es den Paſſagieren möglich iſt, we⸗ 
nigſtens einmal die Glieder zu ſtrecken; dieſe Eiſenbahn⸗ Verwaltungen 
zeigen wenigſtens den guten Willen, ihren Paſſagieren eine Artigkeit zu 
erweiſen, und konſerviren dieſe Waggons, obgleich dieſelben für ihre 
Oekonomie keineswegs vortheilhaft. Bei uns gehen acht Stück Paſſa⸗ 
giere auf oder in ein Coupe und kein Angſtſchrei der Paſſagiere rettet 
vor der eiſernen Nothwendigkeit, denn wie wird ſich die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung herablaſſen, dem Zuge einen ferneren Wagen für fünf 
oder ſechs Paſſagiere anzuhängen, wenn noch ſo viel Plätze der Stück⸗ 
zahl nach übrig ſind. 

Viele Eiſenbahnen bleiben hinter ihrer Zeit zurück; ihre Verwal⸗ 
tung iſt ſo koſtſpielig, ihre Einnahmen ſind häufig ſo prekair, daß ſie 
etwas Uebriges zu thun ſich nicht entſchließen können. Ich will nicht 
von der Hitze reden, welche die Wolle der Fauteuil⸗Ueberzüge ausſtrömt, 
will ſie nicht auf die Billigkeit und Verwendbarkeit des amerikaniſchen 
Leders hinweiſen; ich will nicht von den defekten Vorhängen reden, an 
denen entweder der Knopf oder die Oeſe fehlt uud die uns niemals 
alſo vor der Sonne ſchützen, wenn nicht zufällig eine Dame im Coupe 
iſt, die uns eine Stecknadel borgt, um durch dieſe den in der Farbe 
verſchoſſenen und oft zerriſſenen Vorhang befeſtigen zu können. Ich 
will auch nicht von den Fettflecken reden, welche ſo häufig die Ueber⸗ 
züge der Fauteuils zieren, denn die Eiſenbahn⸗Direktionen würden mir 
erwiedern: wenn Ihr Eure Butterbrödte auf unſere Fauteuils fallen 
laßt, fo müßt Ihr Euch auch die Fettftecken gefallen laſſen! Ich will 
ferner nicht von den altersſchwachen Waggons reden, die uns derma⸗ 
ßen und mit ſolcher Geſchwindigkeit wiegen, daß uns Hören und Sehen 
vergeht; ich ſage nur, daß die Eiſenbahnen unſeren gegenwartigen 
Raum- und Heitverhältniffen nicht Rechnung tragen, und dies iſt ein 
Kapital⸗Vergehen. Mag man im Winter bei den obwaltenden Schop⸗ 
penpelzen und Supfäden. acht Stück in ein Coupé pfropfen, das kann 
hingehen, denn im Winter kommt es auf die Wärme an; aber welchen 
Schein einer Entſchuldigung hat man und wie kann man es verant⸗ 
worten, acht Damenroben des heutigen Umfanges in einen ſo gerin⸗ 
gen Raum zu ſperren? Wenn die Herren Verwaltungsbeamten ihre 
Bahnſtrecken bereiſen, ſo ſetzen ſie ſich auf den rothen Plüſch der 


* 


Die neueſte Poſt aus China hat nun zwar 


- 
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zStaatsräthe begangen wurden. Dennoch aber der ide a 


Ardtenjt bezüglicher Thaten verfolgten Senatoren, dem Militär⸗Geſetzbuch 
Land. und See⸗Armeen entfpretbenb, durch die Militär⸗Gerichtsbarkeit 
Anhurtheilen. Art. 2. Betrifft die Verfolgung ein 5 ſo wird nach 
188 11 und 12, 88 1 und 2, 13 und 14 des Senatus-Confultes vom 10, Jul 
8 verfahren. Die Aburtheilungs » Kammer (Chambre de jugement) 
d ohne Beiſtand der Jury urtheilen. Aber in dieſem Falle werden ihr der 
räſident des Caſſationshofes und die drei Präsidenten der Kammer dieſes 
es oder an deren Stelle die fie vertretenden 17 beigegeben werden. Der 
fl räſident führt den Vorſiz. Art. 3. Wenn Miniſter vom Senate in An⸗ 
ſaage⸗Zuſtand verſetzt werden, ſo wird auf Grund des Art. 13 der Conſtitution 
le urtheilungs⸗Kammer des hohen Gerichtshofes durch kaiſerl. Dekret zuſam⸗ 
berufen, worin der Sitzungsort und der Tag der Eröffnung der Debatten 
aun iſt. Art. 4. Wenn der Angeklagte oder Angeſchuldigte für ſchuldig 
nt iſt, fo ſpricht der hohe Gerichtshof die vom Geſetze feſtgeſtellte Strafe 
aus. Art. 5. Die in Art. 1 bezeichneten Würdenträger oder hohen Stagts⸗ 
er, gegen welche ein 0 oder Haftsbefehl erlaſſen wurde, ſind 
‚er Funktionen let ch enthoben. Art. 6. Kein Mitglied des Senates 
im 


un wegen eines Verbrechens, Vergehens oder einer Uebertretung, worauf 
Öefängnefiirafe geſetzt iſt, verfolgt oder verhaftet werden, ohne daß die Ermäch⸗ 
figung des Senates zur Verfolgung vorhergeht. Das Verhaſtungs⸗Protokoll 
Falle der Betretung auf einem Verbrechen wird dem Senate durch den 
uſtizʒ⸗Miniſter unverzüglich übermittelt, und entſcheidet dieſer vorkommenden 
lles über die zu ertheilende en len e Dieſe Ermächtigung 
2 nicht erforderlich, wenn es ſich um Militär⸗Dienſtſachen handelt. Art. 7. 
uu Beſtimmungen des Senats⸗Beſchluſſes vom 10, 
urch vorſtebende Artikel aufgehoben werden, bleiben in Kraft. 
X Paris, 18. Juni. Pie Paß⸗Kalamität in Frankreich ſieht in der Nähe 
Lanz anders aus, als man ſie ſich in Deutſchland denkt. Zur Beruhigung Ihrer 
andsleute können Sie ſich von einem der Redaktion der Breslauer Zeitung 
wohlbekannten Reiſenden den Paß 7 1 laſſen, mit welchem er vor ein paar 
ochen nach Paris kam und vor acht Tagen wieder abreiſte. Sein Paß war 
don einer franzöſiſchen We ſchon im März wie gewöhnlich viſirt. Er 
ite ihn an der Grenze, aus Belgien kommend, bei Ovirain vor, ſchrieb feinen 
amen in das Buch des Wirthes in Paris, blieb daſelbſt 10 Tage und prä⸗ 
entirte ihn bei ſeinem Austritt aus Frankreich wieder, ohne daß dieſer Paß in 
aris von Jemand eingeſehen, noch bei dem Ein⸗ und Austritt aus Frankreich 
diſirt worden wäre. Es herrſcht daher bier dieſelbe Leichtigkeit im Verkehr, wie 
letzt in ae nur daß dort bei dem Ein⸗ und Austritt der Paß viſirt 
wird. — Die geistreiche Fürſtin Belgiojoſo hat ſeit ihrer Rückkehr aus dem 
Orient wieder ihre ſchöne Villa unfern der Sternwarte in Paris bezogen und 
erſammelt wie früher die gelehrte und gebildete Geſellſchaft um ſich, die ihre 
lie liche Schilderung des häuslichen Lebens in der Türkei mit Bewunderung 
t. — Dr. bin, Präſident des Vereins der deutſchen Aerzte in Paris, der mit 
Lar 


der Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie in Breslau in Verbindung ſteht, hatte 
h u M. das Stiftungsfeſt dieſes Vereins angeordnet, welchem viele Fremde 
ohnten. 


Groſ brit ann ien. 

London, 17. Juni. Ihre Majeftät die Königin und Se. k. 
Hoheit der Prinz⸗Gemahl verließen Stoneleigh Abbey geſtern Nach— 
mittags um 1 Uhr und begaben ſich nach Warwick Caſtle, um daſelbſt 
den Earl und die Gräfin von Warwick mit einem Beſuche zu beehren. 

ach eingenommenem Dejeuner ward die Rückreiſe nach der Haupt⸗ 
adt angetreten. 20 Minuten vor 8 Uhr traf das hohe Paar in 
Buckingham Palace ein. Der Miniſter, welcher die Königin während 
29 dtn begleitete, war der Staats-Sekretär des Innern, Herr 
alpole. 


Lord Crofton und Generalmajor Wylde ſind nach Dover abgereiſt, 
um den König der Belgier bei ſeiner Ankunft zu empfangen. 

„Daily News“ und „Advertiſer“ legen die „Moniteur“⸗ Verord⸗ 
nung über die Colportage in Frankreich als eine gegen die engliſche 
Bibel⸗Geſellſchaft und gegen die Religions-Freiheit der franzöſiſchen 
Proteſtanten gerichtete Maßregel aus. 5 

Privatbriefe aus Luckno erzählen fortwährend fabelhafte Geſchich— 
ten über die Schätze, welche ſich in den Händen britiſcher Offiziere und 


hat bereits ſeinen Weg nach England gefunden, und aus Briſtol 
ſchreibt man, daß eine Majorsfrau daſelbſt von ihrem Manne ein 
alsband aus Perlen und Smaragden erhalten habe, das ſeines 
Gleichen nicht in ganz England haben ſoll. Der Major ſelbſt aber 
ſchrieb ſeiner Frau, dieſer Schmuck ſei nichts im Vergleiche mit einem 
Armbande, das ein Korporal ſeines Regiments erbeutet habe, 


Sterl. geſchätzt werde. 5 t me 
SR 4 Mag auch viel übertrieben dabei ſein, ſo haben ſie 


doch das eine Erſprießliche, 


erſten Klaſſe und reiſen mit der 
gebührt; was kümmert ſie es, 

acht Stück auf einen Haufen gehen! W 
Coupes fo von der Sonne durchglüht find, 
beim Betreten derſelben der Angſtweiß ausbricht, 
hnen verlangen, uns die aan a 
nicht ertragen kann, der mag de und 
5 fr find zwar theurer, aber das iſt ja auch 
denn ſeit Erfindung der Schnellzüge ha 


und wer dürfte von 


drücklich in ihrem Fahrplan bemerken; 
Eiſenbahn gilt alſo nur noch für diejenige 
oder Courierzüge benennt, 
Diſtinktion, die zweiter und erſter Klaſſe zu 
die Uebrigen haben keine Eile. 8 
Ich ſagte oben, der Anſtand vertheure uns das 
römiſchen Reich, und dies iſt in der That der 
nicht nach Afien oder Afrika reift, b a 
maßen doch immer im Schooße ſeiner Familie. 
Leſer, von Berlin nach 1 nr 700 
der zweiten nicht ertragen kannſt. Harmlo l 55 
aus => fault Heinen Nachbaren aus der Friedrichs oder Königs⸗ 
Straße in die Arme. Dein Nachbar fährt zweite 


worten, weil er einen Thaler und zel 
hat, als Du; er wird vielleicht ſogar einen prüfenden 
Wäſche werfen, und ſeine Frau, die 8 für einen 
digen Mann gehalten, wird möglicherweiſe die 
fortab eigenthümliche Begriffe von Deinem Wohlſtande machen. 
haſt Dir alſo einen Flecken auf Deine bürgerl 
den Du Dir Dein Leben lang nicht wieder abwaſchen kannſt, 
daß Du v 5 
W Yin u Butterbrot oder zu „einem Löffel Suppe“ erhälft. 
Du kommſſi in Dresden an und logirſt in einem Hotel erſten 


Ranges. Beim erſten Schritt u 
ſchon allen Denen etwas ſchuldig, 
gegenkommen: dem Wirth, dem P 
Unterkellner, dem Hausknecht, dem 
und wer ſonſt zu Deinen Dienſten ſteht. 
am Morgen angekommen. Kaum biſt Du a 
Dir den Staub aus den Augen zu waſchen, 
herein und fragt: Werden wir die Ehre haben, 


verſpürſt, antworteſt Du gerührt durch dieſe Sorgfalt um 
ches Wohlergehen, mit einem Ja, und der Kellner geht mit 
beugung. Vielleicht hätten es Deine Geſchäfte erfordert, 
dieſe Zeit nicht im Hotel zu ſein; aber der Anſtand wi 


Gemeinen befinden ſollen. Mancher Schmuck von ungeheurem Werthe 


und damit entſchieden werde, ob zur Zeit der Abfaſſung des Codicills Sir 
das unter den Sachkennern im Lager auf 100,000 bis 200,000 Pfd. noch dispoſitionsfähig war. \ 
Aehnliche Geſchichten lieſt man in allen Pro: [tages gewöhnlich; aber auch die übrigen Zeugen gehen verſchiedene Wege. 


daß fie den Rekrutirungs⸗Sergeanten in d de 1857 


Bequemlichkeit, die ihrem Einfluß] berückſichtigt fein! 
wie die Paſſagiere ſizen, wenn nur Geſchäfte vor, fo 
Was kümmert fie es, wenn die aber Du ſelbſt fagft 
daß einem ſchon denn was denken die Leute 


kalt zu ſtellen! Wer die Hitze über? Ein entfernter Bekannter von zu 5 
010 95 d mit den Schnellzügen vorüber; Dein Nachbar beſtellt ſich eine Kusche oil 
ihr Zweck nur, Nachbar wünſcht Vierunddreißiger; die Kellner harren Deines Winkes; 
79 GifenSabnen antun a Dir eine Flaſche und der Anſtand 
N wenn ſte dies nicht aus⸗ erum will es, daß fie ni 
nicht mehr die Verpflichtung ſchnell zu de gha Begriff einer es ja keinen Zweck. Endlich nach Tiſche kommſt Du an Deine Ge⸗ 
n Züge, welche man Schnell: ſchäfte oder an Deine Vergnügungsangelegenheiten. 
und Schnellzüge befördern nur Leute von nach der ſächſiſchen Schweiz, fo beſtellt Du Deine 
fahren im Stande ſind, dem Wirth im Handumwenden 5 Thaler ſchuldig geworden; man hat 


eiſen im heiligen | Lage gekommen biſt, davon Gebrauch zu machen, 
Fall, denn wenn man Deine Großmuth nicht zu geniren, 

bleibt man ſelbſt unterwegs gewiſſer⸗ rechnet , 
Setze Dich, lieber elferſüchtig alſo Deinen Ausgang und Deinen Eingang. 
weil Du die Hitze Polizei iſt ſo liebenswürdig geweſen, 

Du auf einer Station] Deinen Paß zu viſren und ihn an ſich zu behalten; im Augenblick, 


ber die Schwelle deſſelben biſt Du] Sonnabend geſtorben. i 
welche Dir mit offenen Armen ent: | 1773 geboren, zeigte ſchon während feiner erſten Studienjahre (in Aber: 
ortier, dem Oberkellner, dem Dutzend] deen), und noch mehr, als er feinem mediziniſchen Studium auf der 
Kommiffionär, dem Stubenmädchen edinburger Hochſchule ablag, e ne ſo vorwiegende Neigung zu botani⸗ 
Ich ſetze den Fall, Du ſeieſtſ ſchen Forſchungen, daß der berühmte Sir Joſeph Banks auf den jun⸗ 
n der Toilette beſchäftigt, gen Mann aufmerkſam wurde, ihn in ſeine Nähe zog und ihm ſtets 
ſo tritt der Zimmerkellner | ein treuer Freund blieb. N ! 
Sie an der Table Be zu verdanken, 10 un 3 von Kar hen 
91% ö i f eringſten Appetit ausgeſtattete hydrographiſche Expedition nach Auſtralien mitmachen konnte. 
d’höte zu ſehen? Obgleich Du noch nicht den 9 * keibli⸗ Von dort Ad 2 4 Jahre ſpäter mit reichen Erfahrungen und einer 
einer Ver: Sammlung von 4000 Pflanzen, deren großer Theil bisber nicht ge: 
gerade um] kannt geweſen, nach Europa zurück. . Seine Arbeiten über Asclepiadeen 
ll doch au und Protenceen, fein „Prodromus Florac Novae Hollandiae“ (1810 
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die Hände arbeiten. Auch das britiſche Muſeum hat bereits feinen 
Antheil an der Beute von Luckno erhalten: einen Stoß werthvoller 
indiſcher Bücher, den ein patriotiſcher Offizier mitten im Wirrwar bei 
Seite geſchafft hatte. 


Es ſollen ſich darunter wahre Schätze befinden, 
London, 17. Juni. [Parlamentsverhandlungen.] Im 


Oberhauſe verlas heute der Lord⸗Kanzler ein Dankſchreiben des General⸗ 


Gouverneurs von Indien, Lord Canning, für das Votum der Aner⸗ 


kennung, welches das Haus ihm, fo wie der Armee und den Givilbe: 


amten Indiens, für deren Verhalten während des Aufſtandes hatte zu 
Theil werden laſſen. Als ſodann der Bericht über die Bill zur Ab: 
änderung der Che: und Eheſcheidungsgeſetze erſtattet wurde, beantragte 
Lord Redesdale ein Amendement, welches auch die Einwohner Irlands 
in Stand ſetzen follte, wenn fie es wünſchten, ſich in Eheſachen an 
den betreffenden Gerichtshof in England zu wenden. Lord Cranworth 


(ehemaliger Lord⸗Kanzler) wollte ſich diefem Amendemen nicht wider: 


ſetzen, obwohl er es für angemeſſen gehalten hätte, eine beſondere Bill 
für irländiſche Eheſachen einzubringen. Graf von Wicklow empfahl die 
Annahme des Amendements, weil eine ſolche befondere Bill in Irland 
höchſt unpopulär fein würde, denn die große Mehrheit der Irländer 
feien Katholiken, und weder in Irland, noch in England würden 


Juli 1852, welche nicht Katholiken von der neuen Maßregel Gebrauch machen, weil fie dieſelbe 


als mit der heiligen Schrift im Widerſpruch ſtehend betrachteten. Das 
Amendement wurde darauf angenommen. — Das Unterhaus ſetzte 
heute im Ausſchuß die Berathung der indiſchen Reſolutionen 
fort. Die ſechſte Reſolution, welche Lord Stanley vorſchlug, ſollte 
zwiſchen den verſchiedenen Anſichten, welche über die Zuſammenſetzung 
der Rathskammer und über die Art und Weiſe, wie die Mitglieder 
derſelben theils von der Krone ernannt, theils aus Wahlen hervor: 
geben ſollten, ſich im Haufe kundgegeben hatten, eine Vermittelung 
erzielen, ſtieß aber ſofort auf den lebhafteſten Widerſpruch Lord Palmer: 
ſton's, ſowohl in fachlicher Hinſicht, wie deshalb, weil ſie nicht vorher 
dem Hauſe mitgetheilt worden. Nach dem miniſteriellen Vorſchlage, 
bemerkte Lord Palmerſton, würde die Krone ſtets die Majorität in der 
Rathskammer haben und die Wahl daher ſo gut wie nutzlos ſein. 
Der Miniſter Walpole vertheidigte den Regierungsplan. Sir J. Graham 
fand ſeinerſeits die Erwägung des Vorſchlages jedenfalls ſo ſchwierig, 
daß er die Hoffnung ausſprach, das Miniſterium werde heute nicht 
auf Abſtimmung dringen. Das Reſultat der weiteren Debatten war 
endlich, daß Lord Stanley ſich im Namen der Regierung bereit er⸗ 
klärte, die ſechſte ſowohl, als alle noch folgenden Reſolutionen fallen zu 
laſſen und auf Grund der bis jetzt angenommenen 5 Reſolutionen und 
der im Lauf der Diskuſſton ans Licht getretenen Wünſche und Anſichten 
des Hauſes nun ſofort eine Bill über die Regulirung der Verwaltung 
Indiens einzubringen — eine Erklärnng, die von einem Theil der 
Verſammlung mit Gelaͤchter, von dem anderen mit Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. (Zeit.) 
London, 17. Juni. In einer der Tavernen des Weſtends hat dieſer Tage 
eine, ſo viel ich weiß, nur dem engliſchen Rechte eigenthümliche Verhandlun 
begonnen. Eine Jury ſitzt dort unter dem Präſidium eines Lunacy Commiſ⸗ 
ſioner, um auf Grund der vorgebrachten Beweiſe und Gegendeweiſe über den 
Geiſteszuſtand einer Perſon zu entscheiden. Gerade wie bei Prozeſſen, find auch 
hier Advokaten thätig, welche verhören und kreuzverhören, Reden und Gegen: 
reden halten, — kurz, ein Prozeß geht vor ſich, nur daß der Streitpunkt die 
Geisteskrankheit oder hier vielmehr der Anfangstermin der Krankheit eines In⸗ 
dividuums iſt. Neulich hatten wir das Schauſpiel, daß der angebliche „Luna⸗ 
ticus“ ſelbſt ſeinen Verſtand erfolgreich vertheidigte. Diesmal wird der Kampf 
zwiſchen den Schweſtern und der au des Gekränkten geführt, der fein Gerin⸗ 
gerer iſt, als Sir Henry Meux, Baronet, Chef des großen Brauhauſes Meux 
u. Comp., einer der reichſten Grundbeſitzer in Hertfordſhire, mit einem Vermdͤ⸗ 
gen von 600,000 Pfd. Sterl., und Kollege Sir E ward Bulwer Lytton's als 
Parlaments⸗Mitglied für die Grafſchaft. Der Kampf, den die Schweſtern be: 
gonnen, wurde veranlaßt durch ein Codicill, in welchem der jetzt unzweifelhaft 
Bee raue Mann für den Todesfall feines nicht ganz einjährigen einzigen 
indes, ſeiner Frau den größten Theil ſeines Vermögens zu freiem Eigenthum 
übermacht. Nach früherer Verfügung hatte fie nur eine lebenslangliche Nutz⸗ 
nießung. Die Schweſtern haben den Befehl de lunatico inquirendo erwirkt, 
ent 
Die „Doktoren“ find uneinig, wie in ſolchen sch 


ebrigens wurde Sir Henry noch während ſeines angeblichen Wahnſinns im 
zum Parlaments⸗Mitgliede erwählt. Sie erinnern ſich vielleicht 
des Auſſehens, das fein Auftreten als Kandidat machte, nachdem die kon⸗ 


geht der Kellner ebenfalls mit einer Verbeugung, 
Dir: morgen werde ich doch hier ſpeiſen müſſen, 
ſonſt von Dir! 

Geſetzt alſo, Du gehſt zur Table d’höte, Wer ſitzt Dir gegen⸗ 
Die Suppe geht 
Dein anderer 


unter einem Thaler ſei, denn ſonſt hat 


Ziehen Dich dieſe 
Rechnung und biſt 
Dir 10 Sgr. für 2 Bougies notirt, obgleich Du gar nicht in die 
i 5 ebenſo hat man, um 
15 oder 20 Sgr. für Service be- 
„ohne Hausknecht und Portier“, und dieſe Beiden bewachen 
e Die dresdener 
Dir für wenige Neugroſchen 


wo Du in den Fiaker ſteigen mußt, iſt der Hausknecht noch nicht mit 


r Klaſſe, Yen er — 07 zurück; der = Ban 5 athemlos angerannt; es iſt 
, eh 7 eine Grüße beants | aljo billig, ihm nicht nur ſeine engliſche Glanzwichſe, 
hat's ja. Mit einer gewiſſen n n ee e 9795 e zu 5 Drei oder vier Menſchen bein ſich mit einer 
Blick auf Deine 

ſehr anſtän- Augenblick noch etwas Liebes zu erweiſen; 
Naſe rümpfen und fi) | freudigkeit drückſt Du ihnen die letzten Trinkgelder in die Hand, ſchämſt 
Du Dich Deiner Armuth, 
iche Stellung gemacht, zu belohnen, und vergißt das ausſchweifende Rechnungsſoſtem des 
ja es kann] Wirthes, das Dir den Cichorien, welchen Du am Morgen genoſſen, 
on dem Herrn X. niemals wieder eine Ein⸗ mit einem halben Thaler angeſetzt. 


ſondern auch ſeine 


aufopfernden Hingebung um Deinen Fiaker, nur um Dir im letzten 


gerührt durch ihre Opfer: 
die Dir nicht erlaubt, dieſe Artigkeiten mit Gold 


[Der engliſche Botaniker Robert Brown] iſt am vorigen 
Derſelbe war zu Montroſe am 21. Dezember 


Der Verwendung dieſes Gelehrten hatte es 


N 


x 
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ſervative Kommiſſion der Grafſchaſt entſchieden hatte, daß er das austretende 
Mitglied fein müſſe. (Man hatte, um einen Wahlkampf zu vermeiden, der li⸗ 
beralen Partei einen Platz abgetreten, und ſo mußte einer der drei früheren 
Vertreter räumen.) Lady Meux ſtammt 9 5 aus einem hohen Hauſe. 
Ihr Vater iſt Lord Erneſt Bruce, Bruder des Marquis von Aylesbury, und 
längere Zeit Vice⸗Chamberlain der Königin. Daß der Brauersſohn und ſelbſt 
Bierbrauer (denn Sir Henry Deus war in der Firma, wenn er auch nur ſel⸗ 
ten dafür thätig war; übrigens hatte er alle Kenntniß und Bildung ſeines 
neuen Standes) in ſelche Familie hineingerathen konnte, iſt bekanntlich nur ein 
Beiſpiel von vielen, wie wenig exkluſiv der engliſche Adel nach manchen Seiten 
hin iſt. Aber Sir Henry Meux war auch liberal; denn außer einer Rente von 
15,000 Pfd. Sterl. jährlich für ſeine Frau, die ſchon im Chevertrage zugeſtan⸗ 
den war, hat er in feinem Teſtamente den Right Honorable Erneſt Bruce, 
commonly called Lord Erneſt Bruce, zum erſten Geſchäftsführer in der Brauerei 
mit einem Gehalt von 2000 Pfd. Sterl. ernannt. Kontinentale Lords mögen 
bei dem Gedanken ſchaudern; aber der Vice⸗Hofmarſchall der Königin von Eng: 
land iſt wörtlich wohlbeſtallter Brauerknecht⸗Oberſt in der großen Oxfordſtreet⸗ 
Brauerei, und wird ſeine 2000 Pfd. Sterl. jährlich mit Vergnügen einſtreichen, 
wenn die Jury (welche übrigens auch den armen reichen Mann perſönlich in 
Augenſchein genommen hat) far die Giltigkeit des letzten Codicills ſich erklärt, 
was mir höoͤchſt wahrſcheinlich iſt. (K. 3.) 


Osmaniſches Neich. 


Belgrad, 14. Juni. Der englische Generalkonſul hat in Folge 
der von einzelnen türkiſchen Soldaten gegen ihn und das Konſulats⸗ 
gebäude ausgeführten Angriffe, da er die von ihm verlangte Genug⸗ 
thuung noch nicht erhalten hat, nunmehr ſeine Flagge eingezogen, und 
würde Belgrad wohl ſchon verlaſſen haben, wenn bei der Verwirk⸗ 
lichung einer Abreiſe nicht eigenthümliche Schwierigkeiten vorhanden 
wären, deren Beſeitigung noch nicht gelungen iſt. Die türkiſche Be⸗ 
ſatzung der Feſtung hat auch an den Stadtthoren ihre Wachtpoſten, 
und einen derſelben muß Herr von Fonblangue, wenn er nicht auf 
Nebengäßchen gleichſam fortſchleichen will, paſſiren, um ſich einzuſchiffen. 
Als Garantie dafür, daß ihm bei ſeiner Abreiſe nicht etwa ſeitens der 
Thorwache neue Angriffe drohen, verlangt jetzt Herr von Fonblanque, 
daß die Thorwache zurückgezogen werde; allein der Paſcha hat erklärt, 
er könne eine ſolche Anordnung nur mit Genehmigung der hohen Pforte 
treffen, und müſſe dieſe einholen. (L. 3.) 


Amerika. 

Waſſbington, 4. Juni. [Das Protektorat über Mexiko.] 
In der Senatsſitzung vom 2. Juni verſuchte Herr Houſton ſeinen Be⸗ 
ſchluß hinſichtlich eines Protektorats über Mexiko zur Debatte zu brin- 
gen. Er ſagte, wenn nicht die Vereinigten⸗Staaten⸗Regierung im Na: 
men der geſchändeten Menſchheit in Mexiko einſchreiten werde, fo wür⸗ 
den ſich Männer finden, die nicht davor zurückſchrecken würden, ihre 
Rechte und die Rechte ihrer Mitbürger zu beſchützen. Er ſelbſt konne 
nicht ſchwanken, wenn die Nothwendigkeit ihm zu handeln gebiete. Die- 
jenigen, welche einſchreiten, werden nicht verdienen, Flibuſtier genannt 
zu werden, und auch nicht dem Vorwurf, Marodeure zu ſein, ausge⸗ 
ſetzt ſein. Er fordere deshalb, daß der Senat durch namentliche Ab: 
ſtimmung zu erkennen gebe, ob er etwas oder nichts in der Sache 
thun wolle. Bei der Abſtimmung ſtimmten 16 Senatoren dafür und 
30 dagegen. 

New⸗ Orleans, 2. Juni. [Prozeß des Generals Wal: 
ker.] Der Prozeß des Generals Walker wegen Verletzung der Neutra⸗ 
litäts⸗Geſetze hat damit geendet, daß die Jury nicht im Stande war, 
ſich zu einem Verdikt zu einigen, indem 10 von den Geſchwornen für 
Losſprechung und 2 für Ueberführung waren. Walker drang ſogleich 
auf einen neuen Prozeß. 

3. Juni. Der Diſtrikt⸗Anwalt hat die Klage gegen General Wal⸗ 
ker zurückgenommen. 

In New⸗Orleans hat eine Volkserhebung ſtattgefunden, ähnlich der⸗ 
jenigen, welche vor drei Jahren zu San Francisco ausbrach. In der 
Nacht vom 2. zum 3. Juni nahm ein aus vielen Bürgern beſtehen⸗ 
des „Vigilanz⸗Komite“ Beſitz von dem Arſenal am Jackſon Square 
und erließ am folgenden Morgen eine Proklamation an die wohlge⸗ 
finnten und geſetzliebenden Bürger der Stadt, ſich ihm anzuſchließen, 
um die Stadt der Herrſchaft von geſetzloſen Banden zu entreißen, die 
feit Jahren ungeſtrafte Gewaltthaten aller Art verübt haben. Kano⸗ 
nen wurden am Arſenal aufgefahren und daſſelbe von einer Wache 
umringt, um etwaige Angriffe der Oppoſition zurückzuſchlagen. Die 


Oder Du antworteſt mit einem Nein und ſchützt! 1. Bd.) und feine „General Remarks, Geographical and Systema- 


tikal on the Botany of Terra australis“ (1814) legten Zeugniß ab 
von der Tiefe und Klarheit feiner Anſchauungen und Forſchungen. 
Auch wurden ſeine Verdienſte von den Fachmännern ſeiner Heimath 
bald gewürdigt, und ſeinem Einfluſſe iſt es zumeiſt zuzuſchreiben, daß 
Juſſieus Syſtem nun auch in England raſch an die Stelle des Linne'⸗ 
ſchen trat, wie es in Frankreich und theilweiſe auch in Deutſchland 
längſt geſchehen war. Sein Ruf verbreitete ſich raſch. Alexander von 
Humboldt nannte ihn „Botanſcorum faeile Princeps,* und gerne ge⸗ 
ſtanden ihm ſeine Fachkollegen dieſen ſchmeichelhaften Titel zu. . Sir 
Joſeph Banks hatte ſeiner noch in ſeinem Teſtamente freundſchaftlich ge⸗ 
dacht und ihm ſeine werthvollen Bücher und Herbarien auf Lebenszeit 
zur Benutzung hinterlaſſen Doch überlieferte er dieſe Sammlungen 
freiwillig dem britiſchen Muſeum, als er in deſſen botaniſcher Abthei⸗ 
lung ſpäter Cuſtos wurde — eine Stelle, die er volle 30 Jahre be⸗ 
kleidete. Nebſt feinem Cuſtoden⸗Gehalte war ihm auf Sir Robert Peels 
Verwendung von der Regierung noch ein Jahrgehalt von 200 Pfd. be⸗ 
willigt worden. Es war mehr als genug für feine einfachen Bedinf⸗ 
niſſe. Im Jahre 1833 wählte ihn die pariſer Akademie zu einem ihrer 
auswärtigen Mitglieder. Ein Jahr früher hatte er, zugleich mit Dal⸗ 
ton, Brewſter und Faraday, von der orforder Univerfität das Ehren⸗ 
Doctordiplom erhalten und 10 Jahre ſpäter ſehen wir ihn als Präſi⸗ 
denten der Linne'ſchen Geſellſchaft inſtallirt, deren Bibliothekar er lange 
geweſen war. Auf A. von Humboldts Empfehlung hatte er den preu⸗ 
Bilden Orden pour le mere te erhalten. Er iſt, wie viele andere Bie 
rühmtheiten der Naturwiſſenſchaft, feinem deutſchen Gönner ins Jenſeits 
vorangeeilt, nachdem er ſich ein halbes Jahrhundert lang deſſen Freund. 
ſchaft und Theilnahme rühmen gekonnt. 


Ueber ruſſiſche Vogelliebhaberei und Vogelpreiſe meldet 
die „Nordd. Biene“ aus St. Petersburg: „Früh iſt diesmal der fin- 
niſche Buſen aufgegangen, die Schifffahrt hat begonnen und der Bör- 
ſenhof iſt mit den fremden Dingen angefüllt, die dem ruſſichen Leben 
nothwendig find. Die Hauptwaare dieſer Art find jetzt die Singvögel, 
Lerchen und Kanarienvögel, dazu Papageien verſchiedener Farben und 
Größen, Muſcheln, Blumen, Hunde und Schildkroͤten. Dänifche Ler⸗ 
chen ſind diesmal nicht viel vorhanden; wie es heißt, ſollen einige Hun⸗ 
dert vor Kronſtadt in einer kalten Nacht erfroren fein. Doch iſt's 
vielleicht nur ein Börſengerücht, denn die Lerche hält im Frühjahr 4 
und 5 Grad Kälte aus und ſingt im Schnee. Der Lerchenpreis fleht 
von fünf bis ſieben Rubeln, was doch gar zu theuer iſt; Kanarienvögel 
bekommt man für 3 Rubel. Dompfaffen laſſen die Deutſchen gar 
nicht unter 10 Rubel fort, weil, wie ſie ſagen, die Thiere Arien pfei⸗ 
fen. Amerikaniſche Singvögel ſind nur wenig vorhanden, Papageien 
aber im Ueberfluß. Cochin⸗China⸗Hühner gelten 40 R. das Paar.“ 
Das ruſſiſche Journal zankt im Verfolge dieſer noch länger ausge⸗ 
dehnten Preisliſte die Petersburger aus, daß ſie den Deutſchen für der⸗ 
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heits⸗Komite's zu ftellen. 


der Nacht beverzuſtehen. 


der vorkommen könne, — Uebrigens war das Ausreißen am Mitt 


Oberfläche, ſo daß die Ausdünſtung nachgerade gefährlich werden dürfte. 


endlich die Hitze etwas nachgelaſſen; die Sonne ſteht hinter Wolken, 


lebt haben, und es giebt deren hier wahrlich genug, verſichern, daß ſie 


achtbaren Bürger ſtrömten herbei, um ſich unter die Befehle des Sicher⸗ 
Mittlerweile waren auch die Gegner nicht 
unthätig. Gegen Mittag verſammelte ſich der aus Know Nothings 
beſtehende Stadtrath zu einer geheimen Berathung und um 1 Uhr ver⸗ 
fügte ſich der Mayor und Stadtrath nach dem Hauptquartier des Ko⸗ 
mite's, um dort die Riot⸗Akte zu verleſen. Es wird nicht gemeldet, 
ob ſie dahin gelangten, die Akte zu verleſen. Jedenfalls machte es 
wenig oder keinen Eindruck; das Komite traf vielmehr weitere Anſtal⸗ 
ten, ſich des Sieges ſeiner Sache zu verſichern; es ließ das Straßen⸗ 
pflaſter aufreißen, Barrikaden aus Baumwollballen (die ja ſchon in der 


Schlacht vom 6. Januar 1814 gute Dienſte geleiſtet!) errichten und 


verſammelte ſeine Getreuen in großer Anzahl um ſich her. Die Oppo⸗ 
ſition, d. i. die ſtädtiſchen Behörden und die ihr anhängenden Parteien, 
wollten aber im Laufe des Tages ſich noch nicht zur Unterwerfung be: 
quemen. Die Aufregung in der Stadt erreichte den höchſten Grad und 
nach den letzten Berichten ſchien ein mörderiſcher Straßenkampf während 
An dem endlichen Sieg des Komite's zwei: 
felt man nicht, die große Maſſe der achtbaren Bürger hat ſich ihm 
angeſchloſſen und wird die Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen, dem ge⸗ 
waltthätigen und blutigen Unweſen der Knownothingsbanden ein Ende 
zu machen, die die letzten Jahre mit zügelloſer Wildheit gehauſt, un⸗ 
ſchuldige Bürger meuchleriſch ermordet und viele Tauſende der Adop— 


zurückgehalten haben. 


Eineinnati, 2. Juni. Der Marine⸗Sekretär ſchickte dem 
Senate einen Bericht von Lieutenant Craven ein, der den Iſthmus 


zwiſchen dem atlantiſchen und dem ſtillen Meere für un: 
thunlich erklärt. Lieutenant Craven gibt die Haupthinderniſſe, die 
dieſer Anlage entgegenſtehen, in folgender Weiſe an: Einen Durch⸗ 
ſchnitt von fünf Meilen Länge durch einen tiefen Schlamm an der 
Mündung des Fluſſes und die Gewißheit, denſelben durch Baggerma⸗ 
ſchinen offen halten zu müſſen; die rieſige Arbeit und der unberechen⸗ 
bare Koſtenaufwand, durch die Lagunen des Truando und die unter: 
getauchten Baumſtämme des Palos Cardos zu ſtechen, wo das ganze 


Land mindeſtens 9 Monate im Jahre unter Waſſer fteht, und wo die f 


Fluthen eines einzigen Tages die Arbeit einer ganzen Woche zerſtören 
können; die ungeheuren Koſten für Beſeitigung der Baſaltfelſen in einem 
Lande, wo Arbeit und Proviſionen zu ungeheuren Preiſen eingeführt 
werden müſſen; der Mangel eines Ankergrundes an der Küſte des ſtillen 
Meeres, und endlich die vernichtenden Einflüſſe des Klima’, welche 
ganz gewiß ein Drittel jeder Arbeiterzahl unbrauchbar machen werden, 
welche man dahin ſenden mag. Die Kanal-Anlage ſcheint alſo vorerſt 


ein Problem bleiben zu müffen, deſſen Löſung erſt durch die dichtere 


Anfiedlung und den Anbau jener Regionen vorbereitet werden muß. 
— Ein geſtern hier von San Francisco, 19. April, angelangtes 
Schreiben meldet auch, daß in Vancouver's Island unendlich 
reiche Goldlager entdeckt worden, und daß die ganze Stadt in der 
größten Aufregung war. Tauſende reiſten nach jener Inſel ab, und 
es konnten nicht die erforderlichen Transportmittel für alle, die dort 
ihr Glück zu verſuchen wünſchen, beſchafft werden. Vancouvers Island 
iſt eine der Hudfonsbai-Kompagnie gehörende und durch die Straße 
von Juan de Fuca von unſerem Waſhington-Territoxium getrennte 
Inſel, von ungefähr 300 engliſchen Meilen Länge und 60 Meilen 
Breite. Die Zahl der Urbewohner wird auf 25,000 Köpfe geſchätzt. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens, die ſchoͤnen Wälder und trefflichen Häfen 
werden allgemein gerühmt, und noch vor Kurzem wurde im Kongreſſe 
mit Bedauern und Entrüſtung erwähnt, daß die Vereinigten Staaten 
ihre guten Anſprüche auf den Beſſtz dieſer herrlichen Inſel durch einen 
Federſtrich aufgegeben hätten. — Die Beſiedlung des Platte-Thales, in 
Nebraska, geht in dieſem Jahre auf eine überraſchende Weiſe 
vorwärts. Columbus, Buchanan und Fremont ſind bis jetzt die 
Hauptorte in jenem Thale. Zwiſchen Columbus und Fort Kearney 
beginnt auch ſchon die Anſiedlung und wird ſehr zunehmen, ſobald 


der Abtretungs⸗Vertrag wegen der Ländereien der Pawnee-Indianer 
beſtätigt iſt. 


Die beiden Haupt⸗Anſiedlungen auf dieſer Strecke von 
110 engliſchen Meilen find Mendota und Grand⸗Island-⸗City, die letz⸗ 


tiobürger, darunter ſehr viele Deutſche, mit Gewalt von der Wahlurne 
von Darien erforſcht hat und eine Kanal-Anlage daſelbſt 
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tere faſt ausſchließlich von Deutſchen bewohnt. Das Land iſt ſehr gutes 
Ackerland und mit weniger Arbeit zu beſtellen, als dieſelbe Flache in 
New⸗York und Ohio. In Omaha⸗City hat ſich unter Leitung des 


Herrn Schulz ein deutſcher Geſang⸗Verein gebildet, welcher über 60 0 


Mitglieder zählt. — Gouverneur Weight von Indiana wird als Ge⸗ 
ſandter nach Berlin gehen. (K. 3.) 


Prapinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
5 am Juni. 

Anweſend 62 Mitglieder der W Ohne Entſchuldigung fehlten 
ve Herren Erpff, Gierth, Hayn, Hoſeus, Reichenbach, Ruffer, Seidelmann, 
Stier. ’ 

Die ER wurde mit der Mittheilung der Bau⸗ und Bereinigungs⸗Rap⸗ 
porte für die Woche vom 14. bis 19. Juni eröffnet. Die Bauten beſchäftigten 
69 Maurer, 33 Zimmerleute, 37 Steinſetzer, 208 Tagearbeiter; die Stadlbe⸗ 
reinigung beſorgten 48 Arbeiter. Inhalts der von der Arbeitshaus⸗Inſpektion 
eingereichten Nachweiſung pro Mai betrug die Zahl der im Laufe des Monats 
entlaſſenen Gefangenen 154, die der im Beſtande verbliebenen Gefangenen 200. 
Die von der Duncker'ſchen Buchhandlung in Berlin an die Verſammlung ge: 
ſendete Subſcriptionsliſte auf das Werk „Geſetzſammlung für den preußiſchen 
Staatsbürger“ wurde im Bureau ausgelegt, desgleichen das Exemplar der neuen 
Hausordnung für die hieſige Taubſtummen-⸗Anſtalt, welches der Verein für den 
Unterricht und die Erziebung Taubſtummer der Verſammlung zugeſtellt hatte. 
Hierauf erfolgte der Vortrag eines Schreibens der Kuratoren der ſtädtiſchen 
Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe, worin dieſelben im Namen des Inſtituts für die ge⸗ 
nehmigte Zuwendung eines Theiles der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1857 an 
den Anſtalts⸗Fonds dankten; eines Schreibens des Magiſtrats, mit welchem der 
Verſammlung Abſchriſt der Bekanntmachung des königlichen Polizeij⸗Präſidiums 
vom 14. Mai, das Eingraben von Rüſtbäumen auf dem Straßendamme und 
auf dem Bürgerſtege betreffend, zuging. Das magittratualifche Begleitſchreiben 
lautete folgendermaßen: „Zur Begegnung der neuerdings vielfach vorgekomme⸗ 
nen Beſchädigungen des Straßenpflaſters durch Eingrabungen von Rüſt⸗ 
bäumen in das Pflaſter, obgleich die Oertlichkeit ſehr oft das Aufſtellen derſel⸗ 
ben in dem Bürgerſteg geſtattet, hatten wir, von der Anſicht ausgehend, daß 
das Straßenterrain und das Pflaſter des Fahdammes ausſchließliches 3 
thum der Stadtgemeinde ſind und daher elne derartige Benutzung deſſelben 
nicht ohne unſere Zuziehung und Genehmigung erfolgen darf, das königliche 
Polizei⸗Präſidium erſucht, in jedem derartigen gelte vor der Ausführung un: 
ere Zuftimmung einzuholen und die polizeilihe Genehmigung nicht eher zu er⸗ 
theil n, bevor wir nicht nach örtlicher Prüfung dieſe gegeben, oder wo es die 
Verhältniſſe geſtatten, die Verſetzung der Rüſtbäume auf den Bürgerſteg bean⸗ 
tragt haben. In Folge deſſen hat das königliche Polizei⸗Präſidium unterm 
14. Mai eine dieſe Angelegendeit ordnende polizeiliche Verordnung entworfen 
und uns dieſelbe behufs unſerer Zuſtimmung mitgetheilt. Nachdem wir uns 
mit derſelben einverſtanden erklärt, ermangeln wir nicht, der Verſammlung Ab⸗ 
ſchrift dieſer polizeilichen Verordnung zur Kenntnißnahme mitzutheilen.“ — 
Mittelſt Marginalſchreibens brachte Magiſtrat die in Betreff der Oeffnung des 
5ten Gerinnes an der Neumühle weiter gepflogenen Verhandlungen zur Kennt: 
niß des Kollegiums. Die Verſammlung dankte für Mittheilung mit dem Bei⸗ 
fügen, daß ſie die definitive Entſchließung über den Gegenſtand ſich vorbehalte 
bis nach Eingang der Antwort auf den von ihr in der fraglichen Angelegenheit 
am 15. April gefaßten Beſchlus. 

Die entworfenen Bedingungen für die Verpachtung der Keller unter der 
e des unter Nr. 7 an den Mühlen belegenen Schuppens und der 
Rodeländereien an der Hinterfähre bei Johannisberg erhielten die Genehmigung; 
die in den abgehaltenen Verpachtungs Terminen erlangten Meiſtgebote mit 
17 Thalern für die Grasnutzung auf der Dammſtrecke bei Herrnprotſch, mit 
53 Thlr. für die Grasnutzung auf der Dammſtrecke bei Peiskerwitz, mit 94 Thlr. 
für den Dünger und die Schoorerde auf dem kleinen Ablagerungsplatze an der 
Bohrauer⸗Thorbarriere und mit 228 Thalern für den Wäſchtrockenplatz auf der 
von Kämpfſchen Erdzunge fand die Verſammlung annehmbar und willigte in 
die Ertheilung des Zuſchlages an die Pluslicitanten, in Bezug auf den Wäſch⸗ 
trockenplatz jedoch mit der Maßgabe, daß Pächter die Verpflichtung übernimmt, 
alle Beſchädigungen an den abgepflaſterten 1005 der Erdzunge zu vertreten, 
ſofern er nicht nachweiſe, daß dieſelben ohne ſein Verſchulden, durch bloßen Zu⸗ 
fall (Hochwaſſer oder andere Naturereigniſſe) herbeigeführt worden. Mit der 
unter Zuſtimmung des Meiſtbietenden erfolgten Verkürzung der Pachtperiode 
für den Straßendünger und die Schoorerde erklärte die Verſammlung ſich ein⸗ 
verſtanden. Gleichlautend fiel die Erklärung zu den Vorſchlägen aus: den 
Pachtvertrag bezüglich des Zollhäuschen am Ohlauerthore unter Erhöhung des 
jährlichen Pachtbetrages von 50 auf 56 Thaler auf drei Jahre zu verlängern, 


und die der Stadtgemeinde gehörige Brauerei in Riemberg, zu welcher circa 
19 Morgen Acker, Wieſen und Gärten gehören, für das Angebot von 5000 
Thalern zu verkaufen. Unter den vorhandenen Gebäuden befindet ſich eine 
cheune, die dem jetzigen Pächter der Brauerei gehört; die Verſammlun 


Kaufluſtigen die Bedingung, daß von demſelben die Auseinanderſetzung mit 


5 . 8 : 
knüpfte deshalb an die Einwilligung zur Ertheilung des Zuſchlages an den fand fo allgemeinen Anklang, 


dem Pächter rückſichtlich der Scheune, ohne Anrechnung auf das Kaufgeld, aber 
mmen werde. g 


no ; 
„Ein aus dem Schooße der Verſammlung hervorgegangener, von 47 Mi! 
liedern unterzeichneter Dringlichkeits⸗Antrag lautete: die Stadtverordneten⸗Ver“ 
ammlung wolle beſchließen, dem Magiſtrat zur Erwägung anheim zu ge 
ob das ſeitens des königlichen Polizei⸗Präſidiums den Hausbeſitzern anempfo t 
lene Beſprengen des Bürgerſteges und des Straßendammes mit Waſſer ni 
auf Koſten der Kämmerei zu übernehmen, und entweder durch die vorbandenen 
Marſtall⸗ oder durch anderweitig zu beſchaffende Kräfte zu bewerkſtelligen ſein 
möchte.“ Als Motive für den Antrag waren angegeben, daß die Annehmlich⸗ 
keit des Beſprengens der Straßen allen hieſigen Einwohnern, alſo den Haus- 
beſitzern nicht ausſchließlich zu Gute komme, mithin gerechter Weiſe die Laſt auf 
die geſammte Bewohnerſchaft vertheilt werden müſſe, und dies geſchehe, wenn 
die Stadtverwaltung die Ausfübrung des Beſprengens übernehme. Sollten die 
Hausbeſitzer lediglich dazu verpflichtet werden, jo würde für viele eine neue em? 
pfindliche Beeinträchtigung erwachſen, denn ein großer Theil derſelben befinde 
ſich nicht in der Lage, das benöthigte Dienſtperſonal zu halten, das Beſprengen 
müßte von ihnen ſelbſt beſorgt und die dazu erforderliche Zeit ihrem täglichen 
Erwerbe entzogen werden. Die Dringlichkeit der Sache anerkennend, trat die 
Verſammlung in die Erörterung des Antrages ein, aus der nach allſeitiger Be 
ficli die ee ſich Bahn brach, die Kämmerei könne die voraus⸗ 
ſichtlich ſehr erheblichen Koſten des Beſprengens der Straßen nicht übernehmen, 
ſolle ihre finanzielle Sage nicht wiederum bedenklich werden, und die Durchfüh⸗ 
rung anderer, weit nöthigerer, nicht blos auf erhöhte Annehmlichkeit abzielender 
Einrichtungen, eine das Allgemeine benachtheiligende Verzögerung erfahren. 
Von dem Antrage wurde demgemäß abgeſehen, dagegen beſchloſſen, den Magi⸗ 
ſtrat anzugehen, an geeigneter Stelle das Drückende der anempfohlenen Maß: 
regel geltend zu machen und ſich kräftig dafür zu verwenden, daß dieſelbe nicht 
als eine Zwangspflicht gegen die Hausbeſitzer gehandhabt werde. 

Zur Bewilligung kamen: 8251 Thlr. Brandbonifikationen für die Schäden, 
welche das in der Nacht vom 3. zum 4. Mai ausgebrochene Feuer an den 
Grundſtücken Nr. 1 der Reuſchen⸗ und Nr. 30 der Herrenſtraße angerichtet; 
100 Thlr. Verſtärkung des mit 500 Thlr. in den Etat bereits aufgenommenen, 
von Patronats wegen zu leiſtenden Beitrages zum Neubau des Schulhauſes in 
Ranſern; 56 Thlr. Zuſchuß zu dem — pe Koſtenguantum für die Grenz⸗ 
regulirung der Dominial⸗ und Forſtländereien in Riemberg, Anfertigung einer 
neuen Forſtkarte und einer Copie davon zum Gebrauch für die Forſtbeamten; 
300 Thlr. extraordinärer Zuſchuß an die Verwaltung der v. Rhediger ſchen Bis 
bliothek zur Berichtigung von Buchhändler⸗Rechnungen, der Buchbinderlöhne 
und zur Anſchaffung von Repoſitorien. Bei dem Koſtenanſchlage für das zu“ 
letzt genannte Bedürfniß kam eine Ermäßigung in Antrag. f 

Hübner. Voigt. Grätzer. E. Jurock. 


Breslau, 21. Juni. Zur Tages⸗Chronik.] Seitdem 
das frühere „Odeon“ ſich in den jetzigen „Viktoria-Garten“ 
metamorphoſirt hat, erfreut ſich dieſes Etabliſſement der Theilnahme 
eines gewählten Publikums, das ſich in den ſchönen, zierlichen Anlagen 
recht heimiſch fühlt. Am 18. d. M. gab daſelbſt das Offizierkorps des 
19. Infanterie⸗Regts. feinem bisherigen Oberſten, Hrn. von Voigts⸗ 
Rheetz, der bekanntlich zum Brigade-Kommandeur ernannt iſt, ein 
ſolennes Abſchieds⸗Souper, aus welchem Anlaß das Lokal beſonders 
feſtlich dekorirt war. Auf der einen Seite des Gartens erhob ſich eine 
Eſtrade mit den unter reichen Blumenguirlanden gruppirten Broncebüſten 
der allerh. Mitglieder des preuß. Königshauſes, gegenüber prangte ein 
Stern mit der Inſchrift: „ons, 29. April 1848“, als Erinnerungs⸗ 
zeichen des heldenmüthigen Benehmens des Gefeierten an jenem Tage. 
Sehr geſchmackvoll war auch die Tafel garnirt, und die prachtvollen 
Kronleuchter, ſowie die in allen Farben ſpielenden bengaliſchen Slam 
men trugen dazu bei, den freundlichen Eindruck des Arrangements zu 
erhöhen. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des 19. Infanterie⸗ 
Regiments in muſterhafter Weiſe ausgeführt, bis um 9 Uhr der von 
ſämmtlichen Tambours des Regiments dargebrachte Zapfenſtreich das 
heitere Feſt beendete. 

Am vergangenen Sonnabend wurde die Wiederholung des Vaux⸗ 
hall's im Wintergarten durch die häufigen Regenſchauer weſentlich 
beeinträchtigt. Gleichwohl hatte ſich ein ziemlich bedeutendes Publikum 
eingefunden, welches durch die zweite, im Saaltheater gegebene Vor⸗ 
ſtellung für die unterbliebene Illumination nebſt Feuerwerk entſchädigt 
wurde. Außerdem war für eine ſehr mannigfaltige Unterhaltung in 
muſikaliſcher Hinſicht geſorgt. Das aus der Bilſe'ſchen und Elfer⸗ 
Kapelle gebildete Doppel⸗Orcheſter ſpielte nämlich abwechſelnd ſowohl 
während, als nach den Theater⸗Vorſtellungen, und eine Reihe auserle 
ſener Quartett⸗Geſänge, vom Chor-Perſonal recht brav vorgetragen, 
daß alle Witterungsſtörungen bald in 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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gleichen Lappalien ſolche Preiſe zahlten. Die Preiſe find allerdings 
hoch genug, ſchwerlich aber wiegen ſie die Verödung der oſtpreußiſchen 
Wälder auf, aus denen viele jener gefiederten Sänger kommen. 


Berlin. Der Vorſtand des zoologiſchen Gartens beruhigt 
diejenigen Berliner, welche ob des neulichen Durchgehens von 3 Wöl⸗ 
fen in tauſend Aengſten ſchweben, durch die öffentliche Verſicherung, 
daß jener Ausbruch lediglich deshalb möglich geworden, weil der bereits 
ſeit der erſten Einrichtung des Gartens beſtehende Behälter nicht un: 
termauert geweſen. Eine ſorgfältige Beſichtigung aller Thierbehälter 
durch den Baumeiſter des zoologifhen Gartens habe dargethan, daß 
ein zweiter Fall jener ausbrechenden und ausreißenden Art nicht wie 


woch nicht blos auf Seiten der ausgebrochenen drei Wölfe. 


[Witterung in England.] Aus London ſchreibt man vom 
17. d. Mts.: Auch hier haben wir in den letzten Tagen eine wahr⸗ 
haft afrikaniſche Hitze gehabt. Dabei athmet die Themſe, auf der man 
in kleinen Dampfern und Ruderbarken gern Kühlung ſuchen möchte, 
in dieſen heißen Tagen einen ſo peſtilentialiſchen Geſtank aus, daß 
Jeder, wer nur irgend kann, den Fluß und deſſen Nähe vermeidet. 
Viele Meilen weit ſtromaufwärts von Weſtminſter und noch eine gute 
Strecke unterhalb von Greenwich wühlen die unzähligen Dampfer mit 
jeder Drehung ihrer Schaufelräder den ſchmutzigen Schlamm an die 


Was die Ebbe dem Meere zuführt, ſchwemmt die Fluth wieder der 
Hauptſtadt zu, und bei niedrigem Waſſerſtande lagert ſich der Peſt⸗ 
geruch dicht und ununterbrochen auf dem Waſſerſpiegel und noch ein 
gut Stück weiter auf die flachen Ufer zu beiden Seiten hin. Bis jetzt 
erfreuen wir uns indeß hier trotzdem noch eines beſonders günſtigen 
Geſundheitszuſtandes, und die Hauptſtadt, die nicht viel weniger als 
drei Millionen Einwohner zählt, begrub im Laufe der vorigen Woche 
nicht mehr als 963 Todte. Es iſt dies ein ausnahmsweiſes günftiges 
Verhältniß, man mag die Sterblichkeit mit anderen Wochen oder mit 
der anderer Hauptſtädte vergleichen. Die Zahl der Todesfälle in Lon⸗ 
don beträgt gewöhnlich mehr als 1000. Die vorige Woche war feit 
1857 die neunte, in welcher die Zahl unter 1000 fiel. Heute hat 


und es ſieht aus, als ob wir Regen zu erwarten hätten. Der wäre 
ein gar willkommener Gaſt, denn geſtern lebten wir in einer Backofen⸗ 
Atmoſphäre, die erſt nach 9 Uhr durch einen friſchen Oſtwind abge⸗ 
kühlt wurde. Am Tage ſtand das Barometer im Schatten 93 Gr. F., 
und da die größte Hitze in Kalkutta, den letzten Berichten zufolge, 
115 Gr. F. im Schatten war, ſo dürfen wir wohl ſagen, daß wir 
es den Hindu's wett gemacht haben. Leute, die lange in Indien ge⸗ 


in Bombay und Benares nie ſo arg von der Hitze geplagt waren, 
als hier während der letzten Tage. Sie, die ſonſt bis zum Hals zu: 
geknöpft, ewig fröſtelnd, über das kalte Klima Europa's klagen, haben 
ihre Nankinghoſen hervorgeſucht und eſſen Eis. Im Schweiße ihres 
Angeſichts debattiren die Parlamentsmitglieder bei alledem bis ſpät in 
die Nacht hinein, laſſen aber alle nach Süden ſchauenden Fenſter ſorg⸗ 
fältig verſchließen, um den Wohlgerüchen der Themſe den Eingang zu 
wehren. 


Man ſchreibt aus Saarlouis vom 6. Juni: Heute Früh begrub 
man hier einen Sackträger, welchen geſtern eine Mücke geſtochen, die, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auf einem milzbrandigen Thiere geſeſſen und 
fo mit dem Stiche das Gift in den Körper des Unglücklichen brachte, 
der wenige Stunden darauf unter furchtbaren Schmerzen den Geiſt 
aufgab. Die Leiche ſchwoll erſchrecklich und ſo ſchnell auf, daß man 
ſie nicht länger liegen laſſen durfte. Angeſichts dieſes beklagenswerthen 
Vorfalles halten wir es für Pflicht, auf das Gefährliche der unverzeih⸗ 
lichen Gleichgiltigkeit vieler Landleute und Gartenbeſitzer hinzuweiſen, 
welche getöptete Maulwürfe, Mäuſe ıc. offen liegen laſſen, anſtatt fie 
fofort unterzuſcharren. Hat eine Schmeißfliege, Wespe 2. auf einem 
ſolchen verweſenden Körper geſeſſen, fo kann ihr Biß oder Stich ver: 
giftend wirken und den Tod zur Folge haben. Außerdem beeile man 
ſich, ſobald man von irgend einem Inſekte empfindlich gebiſſen oder 


tiſchen Begeiſterung die ſittlichen Zuſtände des Volkes zu verbeſſern, 
ihre Herzen zu veredeln, ihre Leiden zu erleichtern, und den Stunden 
ihrer Erholung die Weihe zu geben — einen Mann, der ſich ſowobl 
durch ſein Genie als durch die Art, wie er es im Dienſte der humanen 
Ideen verwendet, bei allen civilifirten Völkern beliebt gemacht hat: 
einen ſolchen Mann zu verdammen, weil ein „Gerücht“, ein „on-dit“ 
gegen ihn zeugt! Das engliſche Publikum, mit dem ihm angebornen 
Takt für das, was ſich ſchickt, und das, was es ſeinem Charles Dickens 
ſchuldig iſt, gab ihm laut Revanche für die acht Tage, in welchen er 
ſich heimlich und öffentlich verleumden laſſen mußte. An dem Nach⸗ 
mittage, an welchem er auftreten wollte, um feine reizende Weihnachts- 
novelle „A Christmass Carol“ vorzuleſen, waren die Treppen und 
Corridore der St. Martins⸗Hall ſchon ſtundenlang vorher von dichtge⸗ 
drängten Maſſen belagert. Um 3 Uhr war der große Saal und alle 
Tribünen von einer Zuhörermenge gefüllt, in welcher man neben den 
Angehörigen der großen Welt auch viele Männer und Frauen der un⸗ 
teren Klaſſen gewahren konnte. Von feinem „Christmass Carol“, 
welches in einer billigen Ausgabe nebenbei feilgeboten wurde, verkauf: 
ten ſich in kaum einer Stunde ungefähr ſo viel Exemplare, als bei 
uns von den Werken unſerer Lieblingsſchriftſteller Alles in Allem abge: 

ſetzt zu werden pflegen. Als er nun endlich auf die rothverhängte 
Bühne trat — eine hohe Geſtalt mit ernſtem Geſicht, mit ſchon er 
grauendem Haar und Bart, aber dunklen, glänzenden Augen und 


geſtochen worden, die Stelle mit Salmiakgeiſt zu benetzen, der, ſofort] ſcharfen Zügen, — ganz in Schwarz, im Knopfloch eine Roſe: da 


benutzt, die Gefahr zu beſeitigen im Stande iſt. 


lueber das Zerwürfniß zwiſchen Dickens und ſeiner 
Frau!] ſchreibt J. Rodenberg aus London in der „Weſer⸗Zeitung“: 
Charles Dickens hatte 22 Jahre in einer, wenn nicht ſehr glücklichen, 
doch jedenfalls ſehr ruhigen und friedlichen Ehe mit einer Frau gelebt, 
die ihm im Verlauf derſelben einige hoffnungsvolle Söhne und einige 
ſchöne Tochter ſchenkte. Auf einmal geht das Gerücht durch die Stadt, 
Mrs. Dickens habe ihr Haus in Bedford-Square und ihren Mann 
verlaſſen, weil dieſer in ein ſkandalöſes Verhältniß zu einer Schauſpie⸗ 
lerin, Miß Turner, getreten ſei. Der Mann, der bisher nur Romane 
geſchrieben hatte, ward auf einmal der Held eines Romanes, den der 
Eine ſo, der Andere ſo erzählte. Die einen Blätter kränkten ihn durch 
ihr Schweigen, andere wiederum durch ihr Reden, und es 
dauerte nicht drei Tage, ſo war Mr. Charles Dickens der 
Stoff für die Kaffeehausbeſucher und die Klatſchſchweſtern von 
ganz London. Es fällt mir nicht ein, einen Mann zu vertheidi⸗ 
gen, der eine Frau, welche ihm ihre Jugend, ihre Schönheit, ihr be⸗ 
ſtes Leben geweiht hat, von ſich ſtößt, nachdem ſie alle die Reize ver⸗ 
loren hat, welche die natürliche Mitgift des Weibes ſind. Aber ich 
halte es für noch unwürdiger, einen Mann, der ſein ganzes Leben 
einem Beruf gewidmet hat, der darin beſtand, durch die Macht der poe⸗ 


ſchallte ihm der rauſchende Gruß von taufend Händen und tauſend 
Lippen entgegen, und erneuerte fi) in allen Pauſen bis ans Ende. 
An den folgenden Tagen fo oft er las, wiederholte ſich daſſelbe. 


Breslau, 19. Juni. 3 Knospen, ] jo lautet der bes 
ſcheidene Titel einer Gedichtſamm ung des Fräul. Malvine Peisker, welche 
jo eben hierſelbſt der Oeffentlichkeit übergeben iſt. Die Erzeugniſſe der Dichter 
rin empfehlen ſich, was ihren Inhalt betrifft, durch deutſ e Snmigteit und 
Sinnigkeit, rückſichtlich der Form aber durch Klarheit und Gewandtheit. Sie 
werden ohne Zweifel Eingang finden in Lebenskreiſe, welchen das Naturwüch⸗ 
ſige im Af zu dem künſtlich Gemachten willkommen it. Der Umſtand, 
daß die „dichteriſchen Knospen“ zu den werthvollen, lyriſchen Hervorbringungen 
der Neuzeit gehören, hat uns veranlaßt, dieſelben mit einem „Vorworte“ zu 
begleiten. Wilh. Böhmer. 


Mit einer Beilage. 


ortſetzung.) 
Als 5 der Himmel am ſpäten Abend wieder 


aufgeklärt hatte, war das Arrangement der ſonſtigen ſplendiden Be⸗ 
leuchtung nicht mehr gut zu bewerkſtelligen, da das Anſtecken der durch⸗ 
näßten 10,000 Lampen und Ballons wohl bis um Mitternacht ge⸗ 
dauert haben würde, und die Anweſenden mußten daher auf das 
glänzende Schauſpiel verzichten, deſſen Realiſirung aber, wie wir hören, 
ſchon zum nächſten Donnerstage bevorſteht. 

Das von der „konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ für 
Sonnabend angekündigte Wohlthätigkeits⸗Konzert, welches in Fürſtens⸗ 
Garten ſtattfinden ſollte, iſt in Folge der unbeſtändigen Witterung 
gleichfalls verſchoben worden. 

Für die Verunglückten in Frankenſtein bleibt der Wohlthätig⸗ 
keitsſinn in der erfreulichſten Weiſe rege, und die Unterſtützungen aus 
allen Gegenden der Provinz fließen reichlich. So iſt neuerdings im 
Kreiſe Rothenburg die Summe von 535 Thalern bei dem königl. 
Landrathsamte eingegangen, welches die beitragenden Gemeinden und 
Dominien zugleich mit einer warmen Dankſagung im dortigen Kreis⸗ 
blatte veröffentlicht. 


Vergeſſenheit geriethen. 


sch. Breslau, 21. Juni. Die Bewohner der Gartenſtraße 
haben namentlich in diefem Sommer, der bekanntlich einer der heiße: 
ſten iſt, viel zu dulden, da die Straße des Pflaſters entbehrt und ſelbſt 
der geringſte Windſtoß den hier lagernden feinen Staub ſofort in Un⸗ 
maſſe aufwirbelt und ihn bis in die Zimmer durch die noch ſo feſt 
verſchloſſenen Fenſter und Thüren führt. Der Waſſermangel, der, wie 
Referent neulich ſchon in dieſen Blättern erwähnte, noch mehr durch 
das fuderweiſe Abholen des Waſſers von Seiten der umwohnenden 
Dörfler fühlbar wird, läßt ein beharrliches Sprengen dieſer Paſſage 
nicht zu, und ſo iſt eine der fhönften Straßen eine Sandwüſte, die 
bald nicht mehr bewohnbar ſein wird. 

Die Klagen der Bewohner der nachbarlichen Sonn enſtraße ſind 
nunmehr verſtummt; die ſtädtiſchen Behörden haben hier ſchnelle Ab⸗ 
hilfe geleiſtet; der Druckſtänder if nun in Ordnung und ebenjo ſind 
drei neue Lampen angebracht, ſo daß wenigſtens von einer egyptiſchen 
Finſterniß nicht mehr die Rede fein kann. Freilich dürfte die Pflaſte⸗ 
rung der Sonnenſtraße noch lange auf ſich warten laſſen. 

Am 18. d. M. feierte die katholiſche Waiſenanſtalt zur hl. Hedwig, 
Kloſterſtraße im ehemaligen „Hanke⸗Garten“, die Ankunft des Früh⸗ 
lings durch einen Spaziergang nach Oswitz, der von Seiten des einen 
Vorſtehers, Herrn Kaufmann Moecke, in uneigennützigſter Weiſe ver⸗ 
anſtaltet wurde. 


lau, 20. Juni. [ Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Neue Taſchenſraße Nr.7 ein Schlafrock von grauem Vll, ein brauner Tuch⸗ 
rock, ein Paar graue Sommer⸗Bukskinghoſen und 3 blauleinene Hemden. 
(Lebensrettun g.] Am 13. d. M. Nachmittags rettete der hieſige Maurer⸗ 
olirer Neugebauer einen 6jährigen Knaben, welcher beim Baden in der alten 
Beer unvermutbet auf eine tiefe Stelle gerieth und unterſank, vom Ertrinken. 
[Unglücksfall.] Am 16, d. M. gegen Abend ſtürzte ein 6jähriges Mäd⸗ 
chen in den Keller des Hauſes Reuſcheſtraße Nr. 24 durch die im Hausflur be⸗ 
. bike Fallthür und erlitt hierbei erhebliche Verletzungen am Kopfe 
N „ 6 todtgeborener Kinder, 40 männliche 
und N wennde len 104 Persenen. als 2 polizeilich ehe 
worden. Hiervon ſtarben im N Krankenhoſpital —, im Hoſpital der 
Glifabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in der Ge⸗ 
fan enen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 k 0 15 
| Singelommen: Se. Ercellenz Wirkl. Staatsrath und Civil⸗Gouverneur von 
Tykel mit Familie aus Auguſtowo. Oberſt von Gersdorf und Frau aus 
% sven, Kaiſerl. ruſſ. Hofrath Dr. v. Kontradowitz aus Wilna. Königl. 
a” metberr v. Zastrow aus Ellguth. Se. Durchlaucht Fürſt v. Galicyn, 
— us Kaliſch. Kaiſ. ruſſ. Oberſt v. Olarowski mit Famile aus 
Gouverneur, a 4. Huſaren⸗Regiments Graf Stol⸗ 
Weteröburg,_ e depot Gr f v. Reich en bach aus Geſchütz 
berg aus Oels. Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter Graf v. (Bol Bl.) 


+ Glogau, 
— Badeanſtalt. 
Geheimen 2 
aus Berlin, welche 

enen Sonnabend und Sonntag ſtattgehabt. err 
. in Begleitung des Regierungs⸗Raths und Deich⸗ 
hauptmanns Dannemann 5 
4 Bau begriffenen 1 . 
ie ng mit ſich geno , 
ig vorschnellen Im Sntereffe der Oderniederung dieſſeitigen 
ufers wäre es namentlich e 
Vorhaben, die Niederung durch zwei etung 
fluth zu durchſchneiden, in Angriff genommen 7 75 ri ia 
Oderſchiffahrt ſcheint es jetzt ganz ins Stocken 7 e mn 
a a en 5 0 9 505 a an unferen 
eine Waſſerfuhrt finden können, ) h 4 
Sin im eben ae Ru nah 
w Es iſt dringen n, 
bie 5 die ae — 71 — 8 wir 
eſegneten Feldfluren, wie auch nament 8 
8 Wetter kommt zumeiſt nur dem 9 a 
Gute, das unter Theodor Lobe's Leitung in dieſem Sommer ge 
zeichnetes leiſtet, und ſelten beſucht man den Schützengarten, ir 5 
Räume vor den Brettern gefüllt zu ſehen. Wie wir 9 577 PR 5 
Differenzen zwiſchen der oberſchleſiſchen Eiſen 5 5 5 
Schützengilde wegen Beeinträchtigung des Schützengar > urch 1 
nahebel vorübergeführte Eisenbahn noch nicht beendigt. Da eine güt⸗ 
liche Einigung nicht zu erzielen iſt, jo ſcheint es zu einem Prozeß zu 
tommen, der möͤglicherweiſe für die Gilde nicht jo vortheubaft aus- 
fallen könnte, als ſie im Wege Vergleiches erhalten kann. Wir kennen 
die beiderſeitigen Forderungen nicht aus offizieller Quelle, nur fo viel 
wiſſen wir, daß die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft das erworbene 
Terrain böchſt honnet bezahlt hat, und find hier und dort Stimmen 
in der Stadt laut geworden, die es nicht gerechtfertigt 0 155 
die Gilde noch eine beſondere Entſchädigung dafür * 2 
Eiſenbahn unmittelbar an dem Schützenhauſe vorbeif pr an 1 
vielmehr dafür, daß die unmittelbare Nähe der Bahn, der mpoſante 
Brücken und des vergrößerten Bahnhofs ein Gewinn und eine neue 
Anziehungskraft für das Schützenhaus⸗Etabliſſement geworden fei. — 
Die ſtädtiſche Hoſpital⸗Verwaltung hat es ſich auch in dieſem Fe 
angelegen fein laſſen, oberhalb der Oderbrücke zwei Badeſchiffe für da 
Publikum berzuſtellen. Das Publikum erfreut die Badeanſtalt durch 
regſten Beſuch und verweilt an dem romantisch ſchöͤn belegenen Punkte 
um fo lieber, als es dort in der guten Reſtauration von Prietſch reele 
und billige Aufnahme findet. Dem Inſpektor des Hoſpitals gebührt 
aber insbeſondere unſer Dank dafür, daß er die jungen Anlagen auf 
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Dinstag den 22. Juni 1858. 


das ſorgfältigte hegt und pflegt, wobei ihm der Stadtbaurath Schmidt 
thätig zur Seite ſteht. Wir hoffen und wünſchen allgemein, daß die 
Stadtverordneten in einer demnächſt ſtattfindenden Verſammlung dieſen 
verdienten Beamten von Neuem als ſtädtiſchen Baurath anſtellen wer⸗ 
den. Unter den Bewerbern um die wieder zu beſetzende Stelle haben 
wir auch den Ingenieur der Wilhelmsbahn, Herrn Wollenhaupt, 
nennen hören, der als alter Glogauer hier noch in gutem Andenken 
ſteht. Dem königlichen Staatsanwalt am Appellationsgericht und Kreis⸗ 
gericht zu Lüben, Herrn Schmidt, iſt ſeitens des Herrn Juſtiminiſters 
vom 1. Juli ab ein längerer Urlaub ertheilt worden, und wird der⸗ 
ſelbe, höherer Anordnung zufolge, von dem Kreisrichter, Herrn von 
Nickiſch-Roſenegk, vertreten werden. Hoͤchſt betrübend wirkte heute 
eine von Berlin aus eingetroffene Nachricht, nach welcher einer unſerer 
talentvollſten jungen Juriſten, der ſich zur Ablegung der dritten Prü⸗ 
fung in Berlin befindet, plötzlich dort dem Irrſinne verfallen fein ſoll. 
Bedauert wird namentlich hierbei der Vater des jungen Beamten, der 
als Pfarrer in unſerer Gegend ſeit langen Jahren ſegensreich wirkt und 
erſt vor Kurzem eine blühende Tochter durch den Tod verloren hat. 


6. Liegnitz, 18. Juni. Der als Schriftſteller auch nach außen hin 
rühmlichſt bekannte Herr Dr. phil. S hierſelbſt, unter deſſen 
fleißiger und gewandter Feder ſich die bereits bedeutend vorgeſchrittene 
Geſchichte der Stadt Liegnitz befindet, ſteht im Begriffe, ſeinen Verdien⸗ 
ſten um das hieſige Kommunalweſen ein neues hinzuzufügen. Von 
Seiten des Magiſtrates iſt ihm nämlich die Ordnung des ſtädtiſchen 
Archlos übertragen worden. Bei der großen Umſicht des Herrn Dr. 
Sammter, feiner Alterthumskunde und feiner Geſchicklichkeit in Entzif⸗ 
ferung alter Handſchriften ſteht eine befriedigende Löſung dieſer Aufgabe 
zu erwarten. Der Auftrag iſt übrigens für beide Theile gleich ehren⸗ 
voll, für den Magiſtrat insbeſondere, weil derſelbe dadurch den Beweis 
liefert, daß er die Schätze feines Archivs, welche vielfach nicht blos für 
die Spezialgeſchichte von Liegnitz, ſondern für die geſammte vaterlän⸗ 
diſche Geſchichte von großer Bedeutung ſind, gehörig zu würdigen weiß 
und auf deren Erhaltung bedacht iſt. 


Aus dem Kreiſe Trebnitz, 19. Juni. Vor einigen 
Tagen fuhr der Bliz durch mehrere Zimmer im berrſchaftlichen Wohn: 
hauſe zu Kapitz an den Wänden entlang, ohne zu zünden. Mehrere 
in den betreffenden Zimmern anweſende Perſonen empfanden eine etwa 
eine Minute anhaltende Lähmung der Glieder, welche indeß ohne wei⸗ 
tere nachtheilige Folgen wieder verſchwand. — Die Rapsmade, welche 
das Mark der Staude ausfrißt, eine weiße Made mit braunem Kopfe, 
iſt hier wohl auf allen Rapsfeldern zu finden, und zerſtört die Ausſicht 
auf eine wenigſtens mittelmäßige Ernte dieſer Frucht. 


e. Löwenberg, 20. Juni. Zufolge des von der königl. Regie⸗ 
rung genehmigten Etats der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe pro 1858 haben 
die Städte folgende Beiträge aufzubringen: Löwenberg 134 Thlr. 
23 Sgr., Greiffenberg 126 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., Friedeberg 68 Tülr. 
26 Sgr. 2 Pf., Liebenthal 47 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., Lähn 14 Thlr. 
11 Sgr. 2 Pf., der ganze Kreis aber 3400 Thlr. — Montag den 
28. Juni ſind die Stände hieſigen Kreiſes zu einem abzuhaltenden 
Kreistage behufs anderweiter Beſchlußfaſſung über die Geſtellung und 


Aufbringung der Landwehr⸗Uebungspferde für dieſes Jahr mit Rückſicht 


auf diesfällige höhere Verfügung einberufen. — Am 6. d. M. während 
der Sonntags⸗Predigt iſt aus der verſchloſſenen Sakriſtei der Kirche zu 
Welkersdorf vermittelſt Eindrückens einer Fenſterſcheibe eine ſilberne Cy⸗ 
linderuhr geſtohlen worden. — Zu Ehren des Andenkens des am Sten 
April 1857 hierſelbſt in einem Alter von 68 Jahren verſtorbenen Fräu⸗ 
lein Louiſe Worbs, welches mehrere Jahrzehnte ſich der Bildung und 
Erziehung junger Mädchen gewidmet hatte, haben mehrere Penſionä⸗ 
rinnen an deſſen Grabe ein koſtbares Denkmal, ein Kreuz auf hohem 
Sockel von ſchönſtem Marmor, errichten laſſen, womit unſer freundlicher 
Friedhof eine neue Zierde erhalten hat. — Auch die letztvergangene 
Woche brachte hier ſehr heiße Tage, unter deren Einfluſſe die Garten: 
früchte Schaden leiden. Zahlreiche Gewitter entluden ſich indeß in den 
letzten Tagen, ſo auch hier endlich am Sonnabend, ohne mit ihrem ſchnell 
vorübergehenden Regen die ſchmachtende Mutter Erde hinreichend ge⸗ 
ſättigt zu haben. In Thiemendorf bei Lauban ward eine Ruſtikalſtelle 
durch einen Blitzſtrahl in Flammen geſetzt. — Bei mehreren der letzten 
Brände auf dem platten Lande ſind leider ſehr bedeutende Maſſen von 
Getreide durch Feuer vernichtet worden. Die Eigenthümer dieſer koſt⸗ 
baren Vorräthe hielten dieſelben vom allgemeinen Verkehr zurück, weil 
ſie die jetzigen Preiſe dieſer Nahrungsſtoffe für zu niedrig fanden und 
höhere abwarten wollten. Möchten die ſchmerzlichen Erfahrungen an⸗ 
dere herzloſe Produzenten veranlaſſen, der reichen vorjährigen Ernte 
goldnen Segen nicht zum Nachtheile der unbemittelten Volksklaſſen fer⸗ 
nerhin dem öffentlichen Verkehr zu entziehen. 


Friedland in Schleſien, 20. Juni. Geſtern wurden 
wir wieder zu Aller Freude, von mehreren Gewittern heimgeſucht, welche 
uns, wenn auch nur kurze Zeit, reichlichen Regen brachten. Wie ſehr 
die große Dürre bereits Wirkung äußert, wird aus dem, feit einigen 
Tagen ſehr viel kleiner gewordenen Brote erſichtlich, und ich fürchte, eine 
weitere Steigerung der Getreidepreiſe wird nicht ausbleiben. Noch ſte⸗ 
hen die Kartoffeln friſch, weitere 14 Tage werden zeigen, ob ſie zu ge⸗ 
deihen verſprechen? Schlägt die Kartoffelernte nicht fehl, dann dürfte 
der Ausfall der Sommerung noch einigermaßen ausgeglichen werden; 
verfallen ſie bei fortdauernder Dürre der Trockenfäule, dann, ja dann 
ſieht es traurig aus. Trotz der noch allerwärts vorhandenen Roggen⸗ 
vorräthe, möchten die Getreidepreiſe erheblich in die Höhe gehen. Die 
Wieſen geben nur ein Geringes an Heu und ſolche die ſonſt alljährlich 
dreimal geſchnitten werden, geben zum Zweitenmale entweder gar nichts, 
oder im beiten Falle ein ſehr Dürftiges an Grummet. 

Eines hier und in der ganzen Umgegend herrſchenden Uebelſtandes 
— obſchon die Sache noch ſchärfer zu bezeichnen wäre — muß ich 
heute Erwähnung thun. Es iſt dies die geringe Heiligung des Sonn⸗ 
tags. Jedermänniglich führt am Sonntage, ſelbſt während den für 
den Gottesdienſt beſtimmten Stunden, Arbeiten aus, als ware es eben 
nicht Sonn⸗ und Feſt⸗ ſondern Werkeltag. Arbeiten, welche die ganze 
Woche ruheten, werden Sonntags mit völliger Unbefangenheit gethan. 
Dünger wird aus den Ställen getrogen, Wäſche am Bache geſpült, 
Holz geſpalten, Gärten werden umgegraben, Holzfuhren nach dem Walde 
unternommen, Frachtwagen beladen und unter Peitſchengeknall die gewinn: 
bringende Fahrt angetreten. Ja ich habe es mit angeſehen, daß Feld⸗ 
wirthe, am Sonntag Vormittag das in der Woche gedroſchene Getreide, 
mit Schaufel und klappernder Fege reinigen, während gewiß manche 
Stunde in Müßiggang und im Wirthshauſe zugebracht, und ſomit 
reichlich die Zeit vergeudet wurde, die nun am Sonntag Vormittage 
eingeholt werden ſoll. 


Beilage zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Eſſen, 18. Juni. Der Betrieb der Zinkhütte zu Bergeborbeck 
wurde 1857 auf dieſelbe ſchwunghafte Weiſe geführt wie 1856, und das Eta⸗ 
bliſſement noch vergrößert. Die Hauptquantitäten der verhütteten 
wurden von den Gruben zu Bensberg und Wiesloch, ſo wie aus Aſturien in 
Spanien bezogen. Die Geſammtmaſſe der bezogenen Erze belief ſich au 
14,076,500 Zollpfunde. Den Bedarf an Kohlen dezog man mit 350,890 Sche 
von hieſigen Zechen. An feuerfeſten Gegenſtänden wurden gefertigt: 

2,825 Retorten à 200 Pfd. 
2,231,000 8 70 Steine und 
8 649.300 onſtige feuerfeſte Gegenſtände, 
wozu die nöthige Thonerde aus Belgien und von Vallendar am Rhein bezogen 
wurde. Die in Betrieb befindlich geweſenen 17 Schmelzöfen lieferten 2,610,000 
Pfund Rohzink. Die wurden durch ein Quetſchwerk, welches durch eine 
Dampfmaſchine von 12 P aft betrieben wurde, gewalzt. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, die Zahl der Oefen von 17 auf 40 zu bringen, wozu bereits die nöthie 
gen Bauten ausgeführt ſind. Die Zahl der Arbeiter betrug 227. 


Berlin, 18. Juni, Nachmittags. [Wolle.] Wir haben unſerem 
berichte nur bin zufügen, daß das esche ſchleppend und träge blieb. Gr 
Käufer als Kaufluſt. Unter den inländiſchen nten iſt nur für kleinere 
Bolten 8—10 Thlr. niedriger zZ Begehr; größere Poſten ordinairer 

ollen bleiben vernachlaͤſſigt. Bis jest find nur von einem der beveutenbften 
Kammgarnſpinner einige oſten gekauft worden. Der 110. du 
ſich bei Kammwollen auf 55 12—13 Thlr., für Tuchwollen auf 10—11 Tir. 
niedriger als voriges Jahr ſtellen. Man rechnet für morgen auf ein lebhaf⸗ 
tes Geſchäft und auf ein r der Produzenten. 

19. Mittags. Das Geſchaͤft gewann auch heute keine g Lebendigkeit. 
Die fein behandelten guten Tuchwollen ſind bereits aus dem Markt genommen, 
und während beim Marttbeginn ſich nur ein Preisrückgang von 4—7 Thlr. 
für Ausgezeichnetes Jahr herausſtellte, wurde derſelbe ſpäter be⸗ 
deutender. Kammwollen find viel gedrückter. Gute Qualitäten Wolle holten 
6—8 Thlr., ſchlechtere 8—12 Thlr. weniger; es geben Verkäufer ſelbſt bei die⸗ 
ſen Preiſen noch ab und zu mehr nach, und ſchätzt man bier und da die 
Preisreduktion auf weitere 2—3 Thlr. gegen geſtern. Die Waſche ſtellt ſich im 
Allgemeinen als ſchlecht heraus, wozu wohl Hitze und Staub das Ihrige bei⸗ 
trugen; ſchlecht behandelte Wollen find aber beuer mehr als ſonſt. 
Zieht man dies in Betracht und berüdfichtigt, daß die Prodenten durch 
die maftige Fütterung beſſere Schur⸗Reſultate erzielten, jo dürfte dadurch der 
Preis⸗Abſchlag ſich weniger empfindlich machen. Quantitäten gingen bereits 
auf Lager; wo gute Qualitäten unverkauft blieben, iſt die Schuld nur den 
hohen Forderungen zuzumeſſen. Inländiſche Fabrikanten treten meiſt als Käu⸗ 
fer auf, die Engländer haben ſich aus dem Markt zurückgezogen. Die Klagen 
über Super⸗Tara bleiben auch diesmal nicht aus. Unſere Schätzung des vor⸗ 
handenen Quantums ſtellt ſich als richtig heraus. Bis geſtern Abend find nach 
amtlicher Angabe Zugang 1 0,543 Ett, 

erzu alter Beſtand. 10,464 Etr. 


in Summa aljo 121,007 Cr. 
A jetzt möchte die Hälfte des zum Markt gebrachten Quantums vers 
auft ſein 


en voriges 


raͤumt. Das 
ſehen iſt, 1 


Kreditpapieren jedoch ging zu unveränderten Courſen Einiges um. 
Schluß blieb 3 465 . matt. 5 a N 

Darmitädter 954 Br., Credit Moder 112 Br. Commandct, Anıbeile 02 
Br., ſchleſiſcher Bankverein 80% Br. \ 

89 Breslau, 21. Juni. [Amtlicher Broduitens Börienrerict,) 
Roggen höher, Kündigungsſcdeine — —, loch Weste — „ pr. Juni — 
Thlr. bezablt, Juni Juli 33% Tblr. bezahli, Juli⸗Auguſt 40 — 9% Thlt. Ber 
zahlt, Auguſl⸗ September 40% Thlr. bezablt, Sepiember⸗Sktober 40% —42 — 41% 
und 414, Thlr. vesabls und Gld., Oktober⸗November 42 Thlr. Br., November: 
ne = u Shan 1859 Thlr. bezahlt. 

Rüböl ſtiller: loco Waate 6% Ttlr. Br., pr. Juni 16% Thlr. Br., 

Juli 16% Thlr. Or., Juli-Auguſt 16% Tölt. Br., Auguſt⸗September 10, Wr 
Br., September⸗Oktober be Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 16% 
* 


bach be L. Tulr. Gib, 81 
Jul nuguft 8 . Al 
ö Öltober 


Weißer Weizen 7378-82 Sgr. 
Gelber Weiſgen 66—69—72—75 * 
er⸗ eigen 58—60—63—65 „ 
N 48—50—52—53 „ nach Qualität 
R 3—41—43—46 „ 
P m: = 5 und 
Saur SER 4—50—52—54 „ 9 
— iden ..... 58—60—62—64 „ 
Weiße Wicen 5254-56-58 „ 
Oelſaaten ohne Geſchäſt. 
Rüböl ftiller; loco und pr. Juni 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 


16%, Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus feſter, loco 8% Thlr. en detail bez 


18% Thlr. | nach Qualität, 
An der Börfe war es mit Roggen a, mäßigem Geſchäft böber: 
Juni:Juli 38% Thlr. bezahlt 29307, 40 en We: Jan um 
Auguſt⸗September 40% Thlr. 210 —— bezahlt und Br., 


| „ 40% Thlr. Br., Sep 40% 
bis 41—41½—42 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 8% Thlr. Gld., pr. 
Juni⸗Juli und 8% 4 * 

‚nieht inder e 8% d deal, YugufrGeteber 8 Ai Or 


ä 
L. Breslau, 21. Juni, Zint loco 7%, lr. zu notiren. 


BB a d. 
Breslau, 21. Juni. Dealer: n 5 11 8. Unterpegel: — F. 4 g. 


— 


Bekanntmachung. 

Da der durch unſere Amtsblatt⸗Bekanntm ichung vom 30. April d. J. 
ausgeſchriebene außerordentliche Feuerſocietäts⸗Beitrag zur Befrledigung 
der vorhandenen Bedürfniſſe nicht ausreichend iſt, ſo ſehen wir uns in 
die Nothwendigkeit verſetzt, mit den ordentlichen Beiträgen pr. II. Se: 
meſter d. J. noch einen außerordentliche Beitrag von der doppelten 
Höhe dieſes ordentlichen einzuziehen. 

Indem wir ſolches den Verſicherten hierdurch bekannt machen, wer⸗ 
den dieſelben dringend aufgefordert, den in Rede ſtehenden ordentlichen 
und außerordentlichen Beitrag in den erſten 8 Tagen des Mo⸗ 
nats Juli d. J. pünktlich und vollſtändig zu berichtigen. 

Breslau, den 12. Juni 1858. 

5 Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
6 


[73 gez. von Goetz. 


Die Verlobung 
unſerer Tochter Ja mit Herrn Guſtav 
Unger in Oels, beehren wir uns Freunden 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Bernſtadt, den 18. Juni 1858. 6487] 

S. Pringsheim und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
da Pringsheim. 
uſtav Unger. 
Bernftadt. Oels. 


reunden ergebenſt an. 
Schweidnitz, den 20. Juni 1858. 
W. Wangler, Partikulier. 


Als Verlobte empfehlen ſich: \ 
Emilie Wängler, Schweidnitz. 
Carl Seydel, Dittmannsdorf. 


(Verſpätet.) [6508] 
Unfere am 17. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Juni 1858. 
Auguſt Liedecke, Brauermeiſter. 
Pauline Liedecke, geb. Hüls. 


Neuvermählte: 


Adolph Heckert. (6480) 
Anna ee Frieboes. 
Todes » Anzeige, 


Verwandten und Freunden zeige ich das 
heute Abend 8 ½ Uhr erfolgte Ableben meines 
kels, des fürjtlich atzfeldtſchen Mundkoch 
Franz Uxa, hierdurch ergebenſt an. [6488] 
Trachenberg, den 16. Juni 1858. 
Heinrich Veit, als Neffe, 
im Namen der Anverwandten. 


Den I. d. M. ſtarb unſere gute Tante und 
Schwägerin, Fräulein 8 Muſchner. 


21. Juni [6498] 
5 Hinterbliebnen. 


5 Die 
Die Berrdigung findet den 22., Abends 5 Uhr, 


auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
6514] Todes⸗Anzeige. 
en am 20. d. M. Morgens um 8 Uhr er⸗ 
gten Tod ihres Bi geliebten Gatten und 
aters, des Lehrers Ernft Ottmann, am 
‚GlieperRpeumatismuß, een 5 Ver⸗ 
ten und un ierm an: 
BR sn eden 


AZdeibrodt, den 20. Juni 1858. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Dinstag, den 22. Juni. 67. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 


in Paris, oder: D ; 
richt.“ Komiſches Ballet in einem Akt und 
2 Bildern, in Scene geſetzt von Hrn. Ballet⸗ 
meiſter Pohl. 

a der Arena des Wintergartens. 
2 


. Abonnement. 


alingré. 
ufit von A. Lang. 
en m 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
pelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Bel ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
lung im Saaltheater ſtatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


Donnerstag den 24. Juni 


Vauxhall 


im Wintergarten. [4957] 


Pr. E R. G. 2. F. 24. VI. 12. 
St. In. F. u. T. O1. 


Naturwilssenschaftl. Section. 
Mittwoch den 23. Juni, Abends 6 Uhr: 
Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube wird über 
seinen Ausflug nach Triest, Fiume und 
Cherso berichten und der Secretär d. S. 
Göppert über die versteinten Wälder im 
nördlichen, Böhmen. [4940] 


Seit dem für die hiefige Stadt jo verhängniß⸗ 
vollen 24. April ſind mir von allen Seiten ſo 
reiche Gaben zur Linderung der geiſtlichen wie 
der leiblichen Noth zugegangen, als Bibeln, 
Geſangbücher, Erbauungsſchriften, Geld, Nah⸗ 

9 


dung der Gaben beſondere Beſtimmungen bei⸗ 
t waren, genau nach denſelben gehandelt 
e. Der treue Gott und Herr aber, der uns 
wohl ſchwer gezüͤchtiget, aber auch reich getrö⸗ 
ſtet und geſegnet hat, indem er ſo viele Herzen 
ur thätigen Nächſtenliebe erweckte, der begleite 
Alle die ſich der Noth der Brüder in ſeiner 
Liebe erbarmten, mit ſeiner Gnade und ſegne 
e an Leib und Seele. Ihm ſei allein die 
hre, und gelobet ſein herrlicher Name! 


5 den 20. Juni 1858. 
[4929] Gräve, Paſtor. 
lee Humanität. 


Mittwoch ven 23.: Gartenkonzert. Anf. 5 U. 


Oelgemälde 


alter berühmter Meifter ſind zu verkaufen von 
Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr Breite⸗ 
ſtraße Nr. 42, zweite Etage. [6505] 


en 
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Vorlagen zur Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 24. Juni. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die beabſichtigte Auflöſung des Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Remonte⸗Fonds und Ueberweiſung feiner Beſtände an den Subſtanzgelder⸗ 
Fonds, über den vorgeſchlagenen Verkauf der dem Hoſpital zu St. Bernhardin ge⸗ 
börigen Feuerſpritze, über die Inſtruktion für die Feuerherren, über die Schiffkeſche 
Waiſenhaus⸗Stiftung, über die Anträge — die Koſten zur Einrichtung einer Keller⸗ 
wohnung in dem neuen Schulhauſe Nr. 12/13 der neuen Kirchſtraße zu bewilligen 
und einer dienſtunfähigen Lehrerin eine dauernde Unterſtützung zu gewähren, über die 
Erklärungen des Magiſtrats auf die Bemerkungen bei Feſtſetzung des Kämmerei⸗ und 
des Hoſpitalgüter⸗Etats, ſowie auf die Anfrage wegen Verrechnung der Miethe für 
die am Claaſſenſchen Siechenhauſe belegenen Ländereien, über den Vorſchlag drei Sti⸗ 
pendien zur Ausbildung unbemittelter Seminariſten in Münſterberg zu bewilligen, 
über den vorgelegten Katalog der Kupferſtich⸗Sammlungen des Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſiums. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen bei den Verwaltungen der Militär⸗Angelegenheiten, des Nacht⸗ 
wacht⸗Feuerlöſch⸗ und Straßenbeleuchtungs⸗Weſens, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, 
der ſtädtiſchen Steuern, der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten, der Gomnaſien zu 
St. Eliſabet und zu St. Maria Magdalena, der Sonntagsſchule für Handwerks⸗ 
Lehrlinge, der Hoſpitäler zu Allerheiligen, zu Elftauſend⸗Jungfrauen, zu St. Hiero⸗ 
nymi, zu St. Bernhardin, für hilfloſe Dienſtboten, der Baurath Knorrſchen Stiftun⸗ 
gen und des Claaſſenſchen Siechenhauſes. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über den Plan und Koſtenanſchlag für das neue 
Arbeitshaus, über den Bebauungsplan für die Nikolai⸗Vorſtadt, über das Projekt 
zur Verbreiterung der ſogenannten Schwalbenbrücke über die Ohlau, über die Bedin⸗ 
gungen für die neue Verpachtung des Zolles von der ſogenannten Gröſchelbrücke, über 
das Projekt zur Errichtung einer Mittelſchule für Knaben, über den Vorſchlag, bei 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 22 eine dritte Klaſſe zu errichten, über den 
Antrag des Kirchen⸗Kollegiums zu St. Mauritium die koſtenfreie Mitbenutzung der 
weſtlichen Grenzmauer der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 9 auf der Kloſterſtraße 
zum Bau der Pfarrſchule zu St. Mauritius zu geſtatten, über eine Anzahl Geſuche 
in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten, über die in Anregung gebrachte Verminderung 
der Zahl der Händler mit elten Sachen. — Bewilligung von Unterſtützungen und 
von Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſitionen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städtordnung hingewieſen. 

[4954] Der Vorſitzende. 


Guſtav Adolph ⸗ Stiftung. 


In Bezugnahme auf die vorläufige Ankündigung vom 22. Mai d. J. und auf 
die den Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗Verein Görlitz und von uns zugehenden 
Anſchreiben laden wir die Abgeordneten der Zweig⸗Vereine, ſo wie die Mitglieder und 
Freunde unſeres Vereins zu der 

Mittwoch, den 30. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, in Görlitz 
ſtattfindenden ſtatutenmäßigen öffentlichen Verſammlung, welche durch 
Gottesdienſt vorbereitet werden wird, brüderlich ein. 

Die Abgeordneten verſammeln ſich Dinstag, den 29. Juni d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, zu einer Vorberathung. 

Breslau, den 1. Juni 1858. [4424] 

Der Vorſtand des fchlefifchen Haupt: Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Bank für Handel und Induſtrie. 


Auf den Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 4. Mai d. J., alſo lautend: 
„Gegen längſtens bis 1. Juli dieſes Jahres an der Kaſſe der Direktion auf jedes 
„Stück zu leiſtende Zahlung von 1244 Fl. wird den Inhabern von Berechtigungs⸗ 
„Scheinen zum Bezuge von Aktien der Bank für Handel und Induſtrie das Recht ein⸗ 
„geräumt, während zweier Jahre, beginnend am 1. Juli 1861 und endend am 30. Juni 
„1863 ihr Bezugsrecht gegen Zahlung des Nominalbetrages der zu beziehenden Aktien 
„an der Kaſſe der Geſellſchaft ſammt 4 pCt. Zinſen vom 1. Januar des betreffenden 
„Jahres bis zum Bezugstage auszuüben. j 
„Im Falle dieſelben von dieſem Rechte Gebrauch machen, kommen die am 1. Juli 
„d. J. zu zahlenden 12% Fl. auf den Nominialbetrag der Aktien in Abrechnung. Die 
„zu beziehenden Aktien nehmen an der Dividende desjenigen Geſchäftsjahres, in welchem 
„dieſelben bezogen wurden, mit den übrigen Aktien der Bank für Handel und Induſtrie 
„gleichmäßig Theil. 
„Die Generalverſammlung ermächtigt die Verwaltung, bis fünf Millionen Gulden 
„oder 20,000 Stück Aktien der Bank für Handel und Induſtrie, je nach ihrem Ermeſſen, 
une jedoch nicht über pari, zu den ihr geeignet erſcheinenden Zeitpunkten 
„anzukaufen. 
„Dieſe Aktien ſollen zu dem Zwecke angekauft werden, um an die Beſitzer der Be⸗ 
„rechtigungsſcheine, welche von ihrem Bezugsrechte Gebrauch gemacht haben, verabfolgt 
„zu werden. Diejenigen Berechtigungsſcheine, auf welche am 1. Juli 1858 die Zahlung 
„von 12½ Fl. nicht geleiſtet worden iſt, reſp. diejenigen, welche bis zum 30. Juni 1863 
„von ihrein Bezugsrecht keinen Gebrauch gemacht haben, verfallen zu Gunſten der Bank 
„und iſt Er Anſpruch daraus erloſchen.“ 
ordern ir die Beſitzer von Berechtigungsſcheinen zu Aktien der Bank für Handel und Indu⸗ 
trie, 1 he ſich die in cm Beſchluſſe bezeichneten Anſprüche ſichern wollen, anmit auf, die 
mit (Fl. 12. 30) Zwölf Gulden Dreißig Kreuzer für jedes Stück bis ſpäteſtens 1. Juli 
d. J. eine der nachverzeichneten Stellen zu leiſten. ö 
Zu dieſem Behufe find die Berechtigungsſcheine mit Bordereaur einzureichen, und werden 
dagegen Quittungen über 1244 Fl., welche die dem Beſchluſſe der Generalverſammlung ent⸗ 
ſprechenden Anſprüche dokumenkiren, ausgeſtellt. 
Die Zahlung und Auswechſelung der Scheine kann geſchehen: 
bei unſerer Hauptkaſſe, 
« unferer Filiale in Mainz, 
s den Herren A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., 
den Herren Wilh. Köſter u. Comp. in Mannheim und Heidelberg, 
den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 
deu Herren zn Bleichröder u. Eomp. in Berlin, 
-den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln 
dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank: Verein ' 
den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
den Herren Bücher u. Comp. in Leipzig, 
den Herren Leiden Premſel u. Comp. in Paris. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Berechtigungsſcheine ſelbſt mit dem 1. des näch⸗ 
ſten Monats verfallen und werthlos werden. 4942 
Darmſtadt, den 7. Juni 1858. Die Verwaltung. 


Bank für Handel und Induſtrie. 


Mit Bezug au die Bekanntmachung der Verwaltung der Bank für Handel und Induſtrie 
in 1 werden wir den am 1, Juli 4 5 Coupon Nr. 3 der Darmſtadter Bank⸗Aktien 
mit 5 Fl. im 1. A. Jul . 2 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. im 14⸗Thaler⸗Fuß vom 
1. Juli bis incl. 31. Juli in den Vormittungsſtunden an unſerer Kaffe einlöfen. 

Die Coupons ſind mit doppeltem Verzeichniß nach laufenden Nummern einzureichen. 


Ignatz Leipziger u. Comp. 


Bank: und Wechſel⸗Geſchaͤft, Ring 10/11. 


Breslauer Volksgarten. 


Da das Publikum die Konzertmuſik der Militär⸗Kapellen bezahlt, und nicht die Herren Be⸗ 
ſitzer des Volksgartens, jo it der allgemeine Wunſch der Donnerstags⸗Geſellſchaft dringend 
laut geworden, gewohntermaßen auch ferner die Kapelle des 19. A des di bat an 
dieſem Tage zu hören, da aus dem reichhaltigen Muſikalienſchatze derſelben ſtets die beliebteſten 
Stücke zum Vortrage kommen, und wir ſeit 4 Jahren uns dieſes Vergnügens erfreut haben. 

Das Programm vom vorigen Donnerstage war keinesweges geeignet, dem feineren Ge⸗ 
ſchmack des Publitums zu entſprechen, und da wir eben nur wegen der bisherigen beliebten 
Muſik das Donnerstags⸗Konzert beſuchten, jo werden die Herren Beſitzer des Volksgartens in 
ihrem Intereſſe wohl daran thun, dieſem beſcheidenen Wunſche des Publikums zu entſprechen 
und die uns fo lieb gewordene alte Gewohnheit auch fernerweit beizubehalten ſuchen. [65,0] 

Viele Beſucher des Volksgartens der Donnerstags⸗Geſellſchaft. 


Echt ſchwarzen Saffian, große, ſtarke Schaffelle, geſpaltene ſchwarze und bunte; 
echte roſa Schaflafftane, jo wie gezogene ſchwarze Kalbfelle, a ie von 
beſonderer Haltbarkeit, Bockleder und roßlederne Vorſchuhe, Vordertheile und braune 
Hintertheile empfiehlt: F. Oßwaldt, Oderſtraße Nr. 18. 

[6504] Die Fabrik ift Offenegaſſe Nr. 17. 


[4943] 


untm 


Sberſchleſiſche Eifenbahn. 


Mit dem 1. Juli d. J. werden, unter Beibehaltung der bereits ber 
ſtehenden direkten Expedition von Perſonen mit ihrem Beinen von 
Myslowitz und Koſel nach Leipzig und von Myslowitz nach Dresden 


— noch von den nachbenannten Stationen der unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Bahnen, Perſonen nebſt ihrem Reiſegepäck nach Leipzig und Dresden direlt 
foͤrdert und zwar: 

J. via Breslau, von Kofel nach Dresden, 
von Gleiwitz nach Leipzig, 
II. via Glogau, von Poſen nach Leipzig und Dresden, 
von Rawicz, Liſſa und Kreuz nach Leipzig, 
was wir hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß inſofern oa den 
Uebergangs⸗Stationen ein Wagenwechſel ſtattfindet, die Züge der Anſchlußbahn unmittelbaren 
Anſchluß haben, und das Gepäck bis zum Beſtimmungsort unter Garantie der Bahnverwal⸗ 
tung geht. 0 Betreff der Anſchlüſſe verweiſen wir auf den veröffentlichten und auf allen Sta⸗ 
tionen ausgehängten Fahrplan vom 20. Mai d. J. 14934] 
Breslau, den 17. duni 1858. N 
Königliche Direktion der Oberſcheſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Zufolge unſerer Bekanntmachung vom 16. Dezember v. = find die nachſtehenden Nums 
mern unferer 4%,» und 5prozentigen Prioritäts⸗Obligationen erſter Emiffion im Nominalbetrage 
von 6100 Thlr. behufs der Amortiſation gezogen worden: 

Litt. A. 15 Stück a 200 Thlr.: Nr. 248. 327. 361. 399. 439. 450. 494. 


* 4½ 
Nr. 509, 538. 565. 629. 687. 746. 809 834. a 5 5. 
Lite. B. 31 Stück & 100 Thlr.: Nr. 1093. 1095. 1218, 1309. 1428. 1478. 
1639. 1905. 1917. 1981. 2097, 2297. 2309. 2391. 2453. 2508, a 4½ %, 
Nr. 2637. 2690, 2727, 2899. 3228. 3281. 3351. 3545. 3571. 3642, 3708. 3746. 
2796. 3852. 3931. 25%. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher aufgefordert, die letzteren vom 1. Juli 
dieſes Jahres an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupos gegen Empfangnahme des Nominalwerths der Obligationen 

entweder bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, \ 

oder bei den Herren Gebrüder Veit et Comp. in Berlin, 

oder bei dem Schleſiſchen Bank: Verein in Breslau 
einzuliefern. — Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche 
hierbei nicht mit eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 

Zugleich fordern wir die Inhaber der in früheren Jahren bereits gezogenen, unten ver⸗ 
zeichneten Prioritäts⸗Obligationen wiederholt auf, den Kapitalbetrag in oben gedachter Art in 
Empfang zu nehmen. g 0 

Es find noch rückſtändig; 

1) aus dem Einlöſungs⸗Termine vom Jahre 1855: 
Litt. A. Nr. 661. à 5 7. 
„B. Nr. 3380. 45%; 
2) aus dem Einlöſungs⸗Termine vom Jahre 1856: 
Litt. B. Nr. 1209. 1220, a 4 ½ %, 
„A. Nr. 606. 859. à 5 %, 
s B. Nr. 2741. 2920. 2921. 3992; 
3) aus dem Einlö 8 vom Jahre 1857: 
Litt. A. Nr. 775. 960. 
s B, Nr. 2809. 2850. 2882. 2884. 3037, 3145. 3294. 3304, 3344. 3366. 
3888. 3997 


Glogau, den 18. Juni 1858. 4946] Die Direktion. 


2 . 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. | 
Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unjerer Prioritäts-Obligationen und Priori⸗ 
täts⸗Stammaktien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere Hauptkaſſe in Glogau 
und vom 1. bis 15. Juli d. J. durch 
die Herren Gebrüder Veit und Comp. in Berlin und 
den Schleſiſchen Bankverein in Breslau , 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem a 
keitstermine geordneten Verzeichniſſe einzureichen find. 494 
Die Direktion. 


Glogau, den 18. Juni 1858. 
Siſenbahn⸗Züge 
zwiſchen Lisa, Glogau id Berlin. 


Diejenigen Reiſenden der Stationen Schebitz, Obernigk, Gellendorf, Trachen⸗ 
berg, Rawicz, Bojanowo und Reiſen, welche den Morgenzug nach Liſſa Abgang von 
Breslau um 7 Uhr Morgens) benutzen wollen, um ſich über Glogau nach Sprottau und 
Sagan oder nach einer Station der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bis Berlin 
reſp. Görlitz zu begeben, werden hierdurch benachrichtigt, daß von Glogau um 1% hr 
Mittags ein Güterzug mit Perſonen in zweiter und dritter Wagenllaſſe nach Hansdorf ab’ 
geht, von wo ſie, nach einigem Aufenthalte, mit einem gemiſchten Zuge der Königlich Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn (welcher auch Reiſende in vierter Wagenklaſſe befördert), 
nach Sorau, Sommerfeld, Guben, Frankfurt und Berlin, jo wie nach Bunzlan 
und Görlitz gelangen können. 5 

Der Abendzug (Abgang von Breslau 5 Uhr Nachmittags, von Glogau 8 Uhr 57 Min. 
Abends) nimmt von Liſſa aus, wo er Schnellzug wird, nach Görlitz und Dresden, ſo 
wie nach Fraukfurt und Berlin nur Perſonen in erſter und zweiter Wagenklaſſe auf. 

Glogau, den 20. Juni 1858. 4935 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Das neue Preußiſche Landes-Gewicht! 


Im Verlage von R. Gaertner in Berlin erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
(Breslau G. P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 14944) 


Böhme's Rechenknecht 


zur Verwandlung des bisherigen Preußiſchen Gewichts in neues (Zoll-) Gewicht, ſowie 
Beſtimmung der Preiſe des neuen Gewichts nach denen des alten, von 1 bis 11 Pf., 
1 bis 29 Sgr., 1 bis 1000 Thlr., pro Laſt, Centner, Pfund, Loth, Quentchen. 
Elf Tabellen nebſt Erläuterungen, ſowie Abdruck des Geſetzes vom 17. Mai 1856 
und Auszug aus der Inſtruktion zu dem allgemeinen Landesgewicht. 
Empfohlen von dem hoher Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinal⸗Angelegenheiten. 
Achte genau revidirte und vermehrte Auflage. geh. 5 Sgr. 
Ferner derſelbe in Plakat⸗Format unter dem Titel: 

Tabellen zur Verwandlung des bisherigen Preußiſchen Gewichts in neues (Zoll) 
Gewicht, ſowie Beſtimmung der Preiſe des neuen Gewichts nach denen des alten ꝛc. 
Zweite Auflage. 5 Sgr. 

Dieſe Ausgabe eignet ſich namentlich zum Aushängen in Amts⸗, Waage⸗ und Ge⸗ 
ſchäfs⸗Lokalen und Wirthsſtuben. 
Bei Entnahme von Partien mit angemeſſenem Rabatt. 


Trebniß Zdunper Aktien⸗Chauſſee. 
Montag den 5. Juli, Vorm. 10 Uhr, wird im Rimaneſchen Hotel hierſelbſt die gewöhns 
liche General⸗Verſammlung abgehalten, zu der die Herren Aktionaire unter Bezugnahme auf 
die 88 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen werden. 14798] 
Militſch, den 14. Juni 1858. Das Direktorium. 


Den 1. Juli 
Ziehung des laiſerl. Tönigl, Öflerreid ſchen Staatsanlehens 


1 

om Jahre 1854. 

Die Haupt⸗Gewinne deſſelben find: 5mal fl. 200,000, 5mal fl. 

170,000, ömal f. 140,000, 5malf. 1 10,000, 30mal f. 100,000, 

mal fl. 80,000, 5mal fl. 70,000, 5mal f. 60,000, 10mal fl. 50,000, 

17mal fl. 40,000, 23mal fl. 30,000, 37mal fl. 20,000, 18mal 
fl. 10,000, 130mal fl. 5000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes 1 erzielen muß, iſt 


fl. 300 C.⸗N. oder Thlr. 205% pr. Cour. oder fl. 360 im fl. 2 


Obligations⸗Looſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrags von Thlr. 180 pr. Cour. oder fl. 315. 
Ziehungsliſten ſofort franeo nach der Ziehung. Aufträge find direkt zu richten an 
14531] Stirn u. Greim, Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


2 Ludwigshafen-Bexbacher 

| 0 Zinscoupons, welche am J. Juli 1858 fällig sind, lösen wir schon 

jetzt coursmässig ein. R 2 [4823] 

Ignatz Leipziger u. Comp., 
Bank- und Wechselgeschäft, Ring 10 u. 11. 


6 
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Volks⸗Garten. 


Heute Dinftag den 22. Juni 


Großes Gartenf 


Das Konzert wird von drei Militär⸗Kapellen ausgeführt: 


1) von der Kapelle des königl. 11. Inf.⸗Regiments, 
2) von der Kapelle des königl. 19. Inf.⸗Regiments, 


% 


[4953] 


3) von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons deſſelben Regiments. a 


ö üſtlier Bg abeſſelben Re 
nee, ee. 


Anfang der eriten Abtheilung 5 Uhr, der zweiten 7 Uhr, der dritten 9 Uhr. 


Um 10 uhr großes Feuerwerk. 


Alles Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel und Programms. 


Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2. Sgr., 


wobei der freie Beſuch der Kolter-Weitzmann'ſchen Geſellſchaft mit inbegriffen iſt. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Sommer -Saison Bad Homburg Sommer-Saison 


1858. 1858, 
bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyfe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöfend, und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzustellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſiatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfun en, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. . 

In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und 
Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8“ R. ſtets gleichbleibende, 
ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei 
einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt 
für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs, an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen, neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Douche⸗, Regen:, Strahl⸗, Staub-, Wellen-, Sit: oder Vollbäder indicirt find. Die Molken 
werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 
zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
e wo Trrente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, in: 
dem das Prentetet-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem ZEro gefpielt wird. Fer⸗ 
ner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
frauzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes ‚Kaffee: und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſeſalon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte it, deren Leitung dem berühm⸗ 
ten Herrn 


evet aus Paris übergeben wurde. 0 . 
0 A bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Navi 3 Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
. finden Reéunions, Bälle, wo die gewählte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeu⸗ 


ifenden Künſtler ſtatt. 8 i 13655 
R iſt or eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


An die Landwirthe der Provinz. Unter Bezugnahme auf den Auſſatz des Hrn. 


5 Dr, Schwarz rag 415 Rn eig 

i e der Landwirthe der Provinz publiziren wir nadftehend den Tarif |fid die unterzeichnete Naltverwaltung die An⸗ 

— 2 5 die knit ſcafſlche Verſuchsanſtalt zu Ida⸗M rienhütte für die zeige, Dal, 35 and 1 Wagen . 

von ihr ausgeführten ragen Prüf 0 95 Made Duüngers, Futtermittels oder ſonſtigen 2 Sie und uier Radna me des Belrages 
Fur di ung ir 9 S i i 

) Fus hen biete auf Dünger ober Guttermerth 2 bis 4 Sale auf 9 Sar franeo Bahnhof Czernütz beftimmt 


landwirthſchaftlichen 3 7. od th e den eit 0 
2) Bei vollſtändiger, oder wenigſtens ausführlicherer quantitativen Analyſe der überjendeten | worden iſt. bei Matibor 
j i lizirten Gemengen 4—8 Thlr. chow bei Ratibor. 
et, a ende Angle ee eng ut w. B. 15 Ahle | > @elinger. _Botländer. 


3 ie ausführliche quantitative Analyſe eines x { 

ai die Me en Koſten irgend welcher Unterfuchungen oder Verſuche die Summe der 

obigen Sätze überfteigen, vielleicht wegen Beſchaffung beſonderer Apparate, Heranziehung von 
fo werden die obigen Sätze angemeſſen erhöht. 4958) 


Arbeitskräften u. ſ. w., 10 
Ceutral⸗Vereins. 


Selterwaſſerpulver 


Poudre Fevre). 
bei deffen Verwendung eine Flaſche Selterwaſſer 
S nur neun Pfennige Z zu ſtehen kommt, 
ijt nebſt genauer Gebrauchsanweiſung in Cartons 
zu 20 Flaſchen Waſſer, à Carton 15 Sgr., 
0 


1 
74 


8 im Juni 1858. l 
Wresle im dorſtand des laudwirthſchaftlichen 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


Den Aten Transport der zu 1 „ „ " 


Böhmiſchen Brunnen⸗Sorten zu bekommen in 


der Niederlage chemiſcher Fabrikate von 
habe ift geſtern direkt von den Aalen erhal, und empfehle dieſe friſchen, kräftigen Füllun: er (cler em 
„ſo wie von fortwährend neuen Zuführen: Miederverkäufern bei Entnahme von 
Rhein., Baierſcher, Sächſ. u. Schleſiſcher Quellen, Carlsbader mige ens 12 Cartons 25 pCt. Rabatt. [4936] 
Salz, Seifen, Mutterlaugen und Badeſalze 


Der echt engliſche 
au a Abnahme. [4948] 


arl Straka, Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber, Patent⸗Asp alt⸗Filz, 


N der Fabrik des Herrn E. Hanley in 
Handlung natürlicher a Nee 1 Struve u. Soltmann's Wonder als billigfte, dauerhafteſte und 


ganz feuerſichere Dachdeckung, die jetzt in 

ö > 2 2 Anwendung gebracht wird, — zu beziehen durch 

= E ichneten Haupt⸗Agenten für Schle⸗ 
Fabrik⸗Geſchäfts⸗Eröffnung. be e Een 


Mit dem 1. April d. J. habe ich am biegen Ort ein. 2 fragen die Fabrikpreiſe, jo wie die Anweiſung 
7 2 2 - i deckung mitgetheilt werden. 
Cigarren⸗ und Tabak Fabrik Geſchäft . in Schleſien, im Juni 1858. 


4661] Herrm. Münſter. 


u at jäbriger Betrieb in dieſem Geſchäftszweige, jo wie direkte Verbindungen 
—— aambefiehen tobe antelehünſen I Bremen, Hamburg, RER, Leipzig und 
Berlin ſetzen mich in den Stand, eine allen eee eee den 155 die 5 
mäß billigften Preiſen zu liefern, und indem es mein beſonderes Bemühen en ird, 15 9 
und promptefte Effettuirung den mir zukommenden Aufträgen angebeihen zu e 
mir mein Unternehmen einer geneigten Beachtung hierdurch anzuempfeh 8 „ [4945] 

Baumgarten bei Oblau im Juni 1858. F. A. Schwürtz. 


i ima⸗ 240 Thlr., zahl⸗ 
Den vom 27. April 1858 ausgeſtellten Prima-Wechſel per . 
bar den 27. Juni 1858, erkläre ich für ungiltig, da ich für denſelben keine Va⸗ 
luta empfangen haben. Eckwertsheide, den 20. Juni 1858. [6501] 


Carl Hauck 


* 
Gutsbeſitzer in Eckwertsheide, Kreis Grottkau. 


empfange allwöchentlich friſche Zufendungen. 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


5500 Thaler 


egen pupillariſche Sicherheit und unter 
der Hülfe des erthes ausgehend, Term. Mi⸗ 
chaelis d. J. auf ein Gut geſucht. 
Adreſſen unter G. B. befördert die 
der Breslauer Zeitung. 


ankirte 
ition 
927] 


Bekanntmachung. [735] 
Die Domäne Klein⸗Schweinitz⸗Koſſen⸗ 
dau im Liegnitzer Kreife, von der Kreisſtadt 
1% Meile entfernt, welche an Fläche enthal⸗ 


en ſoll 
= Mg. 118 TR. Hof⸗ und Bauftelle, 


„Gärten 
639 » 106 Acker, 
24 = 124 - Wieſen, 
Ts 3 SGräſerei, 
7 2 101 1 Hutung, 
12 = 139 Laubholz⸗Parzellen, 
1: 8 Kies⸗ und Sandgruben, 
2 = 33 = Gemwäfler und Gräben, 
17 = 179 Wege und Fußſteige, 


725 Mg. 161 TI:R. zufammen, 
ſoll auf achtzehn Jahre, von Johannis 1859 
bis dahin 1877, im Wege der Lizitation ver⸗ 
pachtet werden. r 
Der Lizitationstermin wird hiermit auf 
ittwoch den 29. September d. J., 

von 11 Uhr Vormittags ab, 

in dem Konferenzzimmer der hieſigen königlichen 
Regierung vor dem Regierungrath v. Dresler 
angeſetzt. 2 

Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, die allgemeinen und die speziellen Li⸗ 
itationsbedingungen und die ige Lizitation 
5 von heute ab in unſerer Domänen: 


Regiſtratur eingeſehen werden; auch werden beſ 


von den drei letztgenannten Dokumenten 5 en 

Erſtattung der Kopialien Abſchriſten verabfolgt 
Das Minimum des Pachtgeldes, von welchem 

bei der Lizitation 1K — 2 wird, beträgt 


„zweitauſend vierhundert und fünfzig Thaler 
in Courant“. 


Dem königlichen Finanz⸗Miniſterium bleibt 
die Entſcheidung darüber, ob der Zuſchlag über: 
haupt zu ertheilen, ſowie die Auswahl unter 
den drei Beſtbietenden für den Fall, daß der 
Zach eh ertheilt wird, vorbehalten. 

Auf Grund von Nachgeboten wird der Pacht⸗ 
kontrakt nicht abgeſchloſſen werden. 

Wer ſich beim Bieten betheiligen will, hat, 
und zwar möglichſt vor Beginn des Termins, 
ſpäteſtens in demſelben, den Nachweis über 
den eigenthümlichen Beſitz eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 10,000 Thlr. pr. Ert. und über feine 
Qualifikation als Landwirth und über ſeine So⸗ 
lidität zu führen. Ob dieſer Nachweis für geführt 
zu erachten, hängt von der Entſcheidung des zur 
Abhaltung des Termins ernannten Kommiſſa⸗ 
rius ab. — Dieſer wird Pachtluſtigen, welche 
in dem Kreiſe von 3 Meilen und weniger an⸗ 
geſeſſen ſind oder bereits eine Pachtung beſitzen, 
das Bieten nicht geſtatten, im Falle, daß ſie 
nicht eine ihnen von dem königlichen Finanz⸗ 
Miniſterium ertheilte Dispenſation von dieſer 
Bedingung beibringen ſollten. 

Liegnitz, den 6. J 1858. 

Königliche Negierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten. 


Scharfenort. 
Bekanntmachung. [709] 
Höherer Beſtimmung zufolge HA die Chauſ⸗ 


ſeegeld⸗Hebeſtelle zum Letzten Heller bei Bres⸗ 
lau vom 1. September d. J. ab, anderweitig 
an den Meifibietenden verpachtet werden. 
Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird 
Montag, den 12. Juli 1838, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amtes, Werderſtraße Nr. 28, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden können, von Vormittags 10 Uhr 
an bis Nachmittags 5 Uhr abgehalten werden. 
Jeder Lizitant hat im Termin eine Bietungs⸗ 
Kaution von 300 Thlr. zu erlegen. 
Breslau, den 10. Juni 1858. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann 5 0 Herzbergſchen 
Konkursmaſſe gehörige Mobiliarvermögen, ins: 
beſondere Spezereiwgaren aller Art, Rauchtabak, 
Cigarren, Lichte, Kurzwaaren, Fal en, leere 
Gebinde, Möbel und Handlungs uſilien 
werden N 

am 13. Ali d. J. 9 

und an den folgenden Tagen 

in dem auf der neuen Straße hierſelbſt belege⸗ 

nen Handlungslokale des Konkurſifer durch den 

Auktions⸗Kommiſſarius Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
Bardtke meiſtbietend verkauft werden. 

Die Auktion wird an den genannten Tagen 
Vormittags um 8 Uhr und Nachm. um 2 Uhr 
beginnen. [733] 

uni 1858, 


atibor, den 16, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Werner. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere frühere Be: 
kanntmachungen ſetzen wir die geehrten Kur⸗ 
Gäſte unſeres Bades davon in Kenntniß, daß 
der königl. Kreisphyſikus und Sand tätsrath 
Wr. Kuntze von der königl. Regierung zu 
Breslau zum erſten Badearzte kommiſſa⸗ 
riſch ernannt worden iſt. 

Zugleich bemerken wir, daß wir wegen der 
1 — Witterungsverhältniſſe, welche in den 

onaten September und Oktober in unſerer 
Gegend herrſchen, die Badeſaiſon bis zum 
15. Oktober verlängert haben. 

Reinerz, den 4. Sim 1858, 

Der Magiftrat. [4745] 

[707] Bekanntmachung. 
Die Zahlung der Biandbriefs-Sinfen für Jo⸗ 
hannis d. J., jo wie der an dieſem Termine 
fälligen Kapital⸗ . Valuten erfolgt, 
und zwar erſterer gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Zins⸗Coupons letzterer gegen Zurück⸗ 
gabe der Einziehungs⸗Rekognitionen an hieſi⸗ 
ger Kaſſe 

am 25., 26. u. 28. Juni d. J. 

jedesmal ununterbrochen von Vormittags 

8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr. 

Wer mehr als 5 Coupons produzirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu Formu⸗ 
lare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Die Aprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons ſind von den 3 4 prozentigen bergleis 
chen zu unterſcheiden und beſonders zu verzeich⸗ 
nen. Dies iſt auch der Fall bei den 3½ reſp. 
Aprozentigen Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zinscoupons. 

Neiſſe, den 3. Juni 1858. 

Neiß⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗ 

Direktion. 
F. Gr. Sierstorpff. 


8 [736] 
Der zu Habendorf verſtorbene Bauerauszüg⸗ 
ler Carl Gottlieb Dittrich hat in ſeinem 


am 27. April d. J. publizirten Teſtamente un⸗ 
ter anderen folgende Legate ausgeſetzt: 

1) Für die 6, dem Namen und Aufenthalte 
nach unbekannten Kinder des Bauerguts⸗ 
beſitzers Gottfried Riedel zu Roſen⸗ 
bach und deſſen Ehefrau Suſanna Ma⸗ 
ria geborne Köhler, zuſammen 100 Thlr. 
Auf die, der Zahl, dem Namen und dem 

ufenthalte nach unbekannten Kinder des 
Ernſt Tiepold und nachfolgenden, ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Carl Tie⸗ 
pold ſchen Kindern: Johanne Eleo⸗ 
Aa — Ernit 355 Be hr ss 

aft mit der anne nore 
lichten Riedel, geborenen Tiepold, eben⸗ 
falls zuſammen 100 Thlr. 
Dem Enkel ſeines verſtorbenen Bruders 
Ernſt, Namens Ernſt Dietrich zu Ha⸗ 
bendorf 50 Thlr. 

Dies wird den hi Legatarien in Ge⸗ 
mäßheit § 231 Titel 12, Thl. I. des allgemei⸗ 
nen Landrechts hiermit bekannt gemacht. 

Reichenbach in Schleſien, 14. Juni 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, 
welche neben ihren ſonſtigen Obliegenheiten auch 
onders in der feinen Kochkunſt erfahren iſt, 
und ſich über ihre Qualifikation und bisherige 


S 


„gute Führung durch genügende Atteſte auszu⸗ 


weiſen vermag, wird für den hieſigen gräflichen 
Schloß⸗Haushalt zum ſofortigen tete oder 
zum 1. Juli d. J. geſucht, und wollen qualis 
fisirte Bewerberinnen ſich unter Ueberreichung 
ihrer Zeugniſſe in frankirten Briefen bei dem 
unterzeichneten Rentamte melden. [4931] 

Schlawa, den 19. Juni 1858. 

Das gräflich von Fernemont ſche 
Nent: Amt. 
Schmidt. 

[4915] Publikandum. 
Das im Großberzogthum Poſen, im Kreiſe 
rauſtadt, belegene, zur Fideikommiß⸗Herrſchaft 


eiſen gehörige Vorwerk Tharlang ſoll aus 


freier Hand auf 12 hintereinanderfolgende Jahre 
verpachtet werden. Pachtbewerber wollen ſich 
mit ihren Offerten bis zum 27. Juni d. J. bei 
der unterzeichneten General⸗Verwaltung perſoͤn⸗ 
lich melden. 
Schloß Reiſen, am 18. Juni 1858. 
Fürſtlich Sulkowskiſche Generals 
er waltung. 


. Auktion eines Meitpferdes. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Frei⸗ 
tag den 25. d. M. Mittags 12 Uhr am Zwin⸗ 
gerplatze . 
eine Stute (mäuſegrau) 8 Jahr alt, 

8 N Br 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern. 
H. Saul, Auftions-Rommiflarius. 


Auktion. Mittwoch den 23. d. M. ſollen 
Kupferſchmiedeſtraße 25 aus dem Nachlaß des 
Dr. Nieſar Morgens von 9 Uhr an, gut ge⸗ 
haltene Möbel, wobei 2 Trumeaux, der eine 
mit großem ſchönen Glaſe, Hausgeräthe, eine 
Mineralien⸗, Schmetterling: u. Käferſammlung, 
und Mittags von 2 Uhr an eine bedeutende 
Anzahl von Gemälden verſchiedenen In⸗ 
balts alter Meiſter und eine Zimmer⸗Dekoration 
in Oel Bere öffentlich pers gert A 

F. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
16442] —wobnbaft Schubbrüde Nr. 47. 


Victoria Garten, 
Sterngaſſe Nr. 12. 
Heute Dinstay den 22. Juni: [6502] 


großes Militär Konzert 

von der Füſilier⸗⸗Kapelle des königlich ten 

Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeter Herrn Galler. 


Anfang 6 Uhr Nachm. Entree “ Perſon 1 Sgr. 
Am 1. Juli 1858: 


Ziehung der Obligations⸗Looſe des 


. 1. Oeſterr. Staatsanlehens 


vom Jahre 854. 

Jedes Obligations⸗Loos muß einen 
Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden Conv.⸗Münze: 
200,000, 170,000, 140,000, 110,000, 100,000, 
80,000, 70,000, 60,000 ıc, 

Der geringſte Gewinn beträgt 300 Gulden CM. 

Durch den gegenwärtigen ſehr billigen Preis 
dieſer Obligationslooſe bietet ſich Gelegenheit, 
bei dieſen äußerſt vortheilhaft eingerichteten Uns 
ternehmungen bedeutende Gewinne zu erlangen. 

Pläne, ſowie jede gewünſchte nähere Aus⸗ 
kunft werden aufs bereitwilligſte ertheilt. 


Anton Hori 
S 
364] in Frankfurt a. M. 


: , mh RE 
In Folge der von Schroda aus, in mehre⸗ 


ren Zeitungen erlaſſenen ren I 
fe 


treffend den Verkauf der im Shrimmer 
belegenen Chwalkowoer Güter ſind Namensver⸗ 
wechſelungen mit denen mir gehörigen Gütern 
Chwalkowo, Czartki, . und Mlodzi⸗ 
kowo⸗Hauland, Schrodaer Kreiſes, vorgelommen 
und von mir Auskunft über deren Verkauf er⸗ 
va in ſebe ich 
Um ferneren Anfragen zu begegnen, ſehe i 
mich zu der une — daß ich keines⸗ 
weges mein Beſitzthum zu veräußern gedenke. 
hwalkowo bei Schroda, den 15. Juni 1858. 
69] Materne auf Chwalkowo. 


Ein gebildeter junger Mann, der Luſt hat, 
ſich der Landwirtbſchaft zu widmen, findet gegen 
ein angemeſſenes Penſions⸗Geld, auf den gräfl. 

ernemontſchen Gütern, vom 1. Juli 

Eleve ein Placement. Nähere Aus⸗ 
kunft auf portofreie Anfragen der 
Sten en ee Lehnert. 

Schloß Schlawa per 4852] 


Flachwerg und Seegras 


lawa. 


ift wieder angekommen, und offerire ich ſol 
zu ermäßigten Preiſen. 6 * 


511 
M. G. Pinoff 1 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11, 
um goldnen Ringe). 
NB, Auch habe ich alte gefottene Roßhaare abs 
zulaſſen. 


— 


1 


* 


1386 


Dalmatiner Asphalt und Asphalt- Arbeiten. 


Die General⸗Agenten der Dalmatiner Asphalt⸗Gruben, Herren C. Schulze u. Co. in Magdeburg, 
haben mich mit dem Verkauf von natürlichem Dalmatiner Asphalt beauftragt, auch übernehme ich alle mit dieſem 
7 Material auszuführenden Arbeiten, als: Perrons, Trottoirs, waſſerdichte Ueberzüge von Ge⸗ 
mwölben, Pflafterungen von Kellern, Waſchkü chen, Einfahrten, Pferdeſtällen, Abdeckung von Mauern, 
Iſolirſchichten, Eindeckung flacher Dächer u. ſ. w. zu den billigſten Preiſen, ſtets mit dauernder Garantie. 


Preis⸗Courante ſtehen jederzeit zu Dienſten. 
Breslau, im Juni 1858. 


; Gasbeleuchtunge ⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die bis Ende Juni 1855 falligen Zinſen unſerer Stamm» und Priori äts⸗ 


Stammactien werden 
: vom 1. bis 15. Juli 1858, 
mit Ausnahme der Sonntage, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, in den Vormittags⸗ 
ſtunden gegen Ueberreichung der betreffenden Coupons ausgezahlt. * 
Bei Einlieferung von mehr als fünf Stück iſt ein geordnetes Nummern⸗Verzeichniß bei⸗ 
zufügen. Breslau, den 22. Juni 1858. 4941 
; Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Verkauf des Landſaſſenguts Sercha mit Grund. 


8 e foll das in der preußiſchen Oberlauſitz und deren Kreiſe Görlitz, hart an 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, und nur eine Stunde von der Kreisſtadt Görlitz be: 
Iegene alten Sercha mit Grund, ungefähr 725 Mrg. preuß. Maß Flache — worun⸗ 
Pe N 


Mrg. Weizen: und 8 und 180 Mrg. Neißwieſen — enthaltend, nebſt voll⸗ 
Braten: todten und lebenden Wirthſchafts⸗Inventario aus freier Hand auf Meiſtgebot vers 
auft werden. Hierzu iſt im Auftrage der Gutsbeſitzer Hüttigſchen Erben von dem Unter⸗ 
55 eten auf Montag den 12. Juli d. J. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ein 
leitgtionstermin in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Sercha anberaumt worden, und werden 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß im Termine ſelbſt die Erilärung über den Zu: 
Aug ſofort 1 ſoll, und daß der Meiſtbietende, welchem der Zuſchlag ertheilt wird, eine 
ution von 5000 Thalern baar niederzulegen hat. . 1 
Bei der Uebergabe ſelbſt müſſen 30,000 Thlr. baar angezahlt werden. Die ſonſtigen Ver⸗ 
kaufsbedingungen, das Vermeſſungsregiſter und das Verzeichniß über die mitzuverkaufenden In⸗ 
ventarienſtücke wird der Miterbe, Herr Louis Hüttig in Sercha, den ſich meldenden Kaufluſti⸗ 
gen zur Einſicht vorlegen und dieſelben mit den Gutslokalitäten bekannt machen. [ 35 
Görlitz, den 1. Juni 1858, Der Juſtizrath und Notar Wildt. 


111 Unabänderlich nur noch bis zum 4. Juli d. J. 11! 

3 kranke Ballen, Hautſchwülen, Fußſchwämme, War⸗ 

Uhnerau en, zen und eingewachſene Nägel heilt Unterzeichneter ohne 
nwendung des Meſſers in wenigen Minuten ſpur⸗ und ſchmerzlos. Empfehlungen der 
Shtnijcen Klinik der Univerfität Halle, hochgeſtellter Medizinalbeamten und renommirter 

te liegen zur Anſicht vor. Von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 48 (Hotel 

axe) zu ſprechen. Adreſſen ii Behandlung außer feiner Wohnung werden Tags zuvor 
beten. [6503] Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Druckerei und Färberei 


mit Dampfbetrieb, in neueſter Konſtruktion, mit vollſtändiger Einrichtung, ſehr günſtig am 
Waſſer gelegen, iſt in Breslau bald, im Ganzen oder getheilt, vortheilhaft zu kaufen. Die 
Einrichtung beſteht in einem Dampfkeſſel, circa 10 Pferdekraft, einer Dampfmaſchine, circa 
6 —.— einer Waſſerleitung circa 200° lang, einer 2 coul. Druckmaſchine, einer eiſernen 
Trockenmanſarde, einer 3 coul. Perotine, einer Calander aus eiſernem Geſtelle, mit einer Pa⸗ 
piers und zwei Metallwalzen, letztere zum Heizen, ein Trockencylinder von Kupfer, 4° im Durch⸗ 
meſſer, ſowie 1 100 Perotinen, rn und diverſe andere Gegenſtände. Nähere 
Auskunft ertheilt Schleſinger, Karlsſtraße Nr. 14. [6496] 


Für Deftillateure und Eſſigfabrikanten. 


Ich halte kein Kommiſſionslager meiner ſelbſtfabrizirten doppelt geglühten Lindenholzkohle 
mehr in Breslau, und bitte daher meine geehrten Abnehmer ſich mit ihren Aufträgen wieder 
direkt an mich zu wenden. Karlsruh O.⸗Schl. im Juni 1858. [4928] L. Friedländer. 


Eine Sendung der von mir perſönlich aufmerkſam ausgewählten 


Bielefelder Leinen u. Taſchentüchern 
von friſcher Raſenbleiche, 


iſt ſo eben angekommen, welche ich als vorzüglich in Qualität, dabei billi⸗ 
ger als die vorjährige, empfehle. [6460] 


elm Requer, Ring 29, goldne Krone. 


Blümner’s Hotel 


in Breslau, [4894] 
Dblauer: Straße Nr. 84, Ecke der Schubbrücke, 
neu und comfortabel eingerichtet, in der lebhafteſten Geſchäftsgegend der Stadt, ohne 
Table d’höte, den Bedürfniſſen des geehrten reiſenden Publikums aber durch 


die anerkannt feine Küche und guten preiswürdigen Weine feiner wohlbekannten Wein- 


handlung in allen Beziehungen entſprechend, empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Unterzeichneter beehrt ſich ſeinen geehrten Geſchäftsfreunden anzuzeigen, daß er ſeine 


Chemiſche Zündrequiſiten⸗Fabrik 


bedeutend vergrößert hat und dadurch in Stand geſetzt iſt, alle Aufträge prompt zu 


iren. 6493] 
Brieg, im Juni 1858. M. Kaluſche. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Hrn. Kaluſche in Brieg, erlaube ich mir 
gen anzuzeigen, daß ich von obigen Fabrikaten ſtets Niederlage halte, und zu Fa⸗ 


en verkaufe. 
Breslau, im Juni 1858. Adolph Reinſch, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 5. 


Vorwerks⸗Verkauf! 


O. B. 30. Mit 4500 Thlr. Anzahlung iſt 
ein Vorwerk — mit Namen — Kreis Landes⸗ 
hut, für das 12,000 Thlr. gefordert werden, zu 
verkaufen. Daſſelbe enthält 200 M., unter wel⸗ 
chen 140 M. Acker, 50 M. 1 6 M. Wald, 
2 M. Teiche und hat gute Gebäude. Selbſt⸗ 
käufern ertheilt weitere Auskunft die 


Güter: Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum Kauf 

nachweiſen kann. = [4933] 


Für Photographen: Panotyp⸗Collo⸗ 
dium, vorzüglich, mit den nöthigen Recepten, 
ſowie ſämmtliche Chemikalien empfehlen: 

Nein“ u. Steindorff, 
4743] in Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 48. 
E ˙ TRPEFANETHERE SEE 


Englische Kegelbahn, 


jo wie eine Auswahl von Billards, empfiehlt 
die Billardfaheit von Auguſt Wahsner, 
Nikolaiſtraße Nr. 27. 6454] 


Mehrere junge Stiere 
von bester holländischer Ori- 
ginal-Race, wie einige derglei- 
chen von reiner danziger Nie- 
derungsrace stehen auf dem 
Domin. Wiegsehütz bei 


Selterwaſſer⸗ 


Pulver 
(Poudre Fövre). 


Das labende Getränk „Sel⸗ 
terwaſſer“ hat ſich in Frank⸗ 
d reich, überhaupt in den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten und gan Deutſch⸗ 
land, einen großen Ruf erworben. 
Auf Reifen beſonders höͤchſt be 
quem zu verwenden, da jedes 
Packet elterwaſſer⸗Pulver (Pon- 
dre Fevre) à 15 Sgr. in 20 ab» 
getheilten Portionen zu 20 Flaſchen Brun⸗ 
nen⸗Bereitung, demnach die Flaſche auf 
nur 9 Pfennige, berechnet iſt. Eben ſo 
leicht kann man ſich durch daſſelbe mouſſi⸗ 
rende Limonade, mouſſirendes Himbeer⸗ 
Waſſer und Mouſſeé⸗Wein herſtellen. 

Für Wiederverkäufer Rabatt. ae 
Entnahme von 12 Pack 5 Thlr. [4918] 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


5 Stück fein⸗weiße Spiegelgläfer, 
70 Zoll hoch, 30 Zoll breit, 
ſtehen billig zum Verkauf bei ? 
6494] S. Schacher, Ring Nr. 16. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Brezlau. 


[4815] 


Albert Schmidt, Vorwertsſtraße Nr. 1d. 


Große Seltenheit. 


Ein aftikaniſcher Waldmenſch, Schimpanſe, 
gemeinhin 


Drang:outang 
enannt, welche menſchenähnliche Gattung in 
reslau noch nie zur Schau geſtellt worden, 
iſt in den Stunden von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 9 Uhr in einem Nebenſaale der 
Nogall'ſchen Neſtauration, Albrechts⸗ 
beengte , flog 8 Sor, 2. lag 23 S8 
ntree: 1, Pla „ 2. Platz 2% Sgr. 
[4952] A. Scholz. 


Oberbrenner. 

Gleichviel ob in Schleſien oder Poſen, 
da er der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht ein gut impfohlener Oberbrenner, 
der fein Fach aus dem Grunde verſtebt, 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine An⸗ 
ante Nachw. Kim. N 1 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann 

f 9 Ehmiebebrüde Nr. 50. . 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen (oder 
rau) nah den Dreißigern, das im Nähen und 
chneidern geübt und die Waͤſche gründlich 
verſteht, beſte Attefte aufzuweiſen hat, findet 
zum 1. Juli einen guten Dienſt. Näheres 
unkernſtraße 18, 2 Treppen, zwiſchen 7 bis 
Uhr Morgens. [6489] 
Eine anſtändige und allein ſtehende Dame 
ſucht von Michaelis ab eine Wohnun 
von 1 Stube und Kabinet, oder von zwei 
Stuben innerhalb der Stadt oder in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt durch 6513 
A. Menzel, 
Bude am Schweidnitzer⸗Keller. 


3000 Thlr. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort zu ver⸗ 
geben. Fiſcher, Rechts⸗Anwalt, 
Ring Nr. 20. 


Ein junger Mann (moſ.,) Deſtillatur, mit 
guten geen verſehen, ſucht zum 1. Juli 
d. J. ein Engagement. Briefe werden poste 
rest. Beuthen O.⸗S. unter J. K. erbeten. 


Er Lehrling! [6497 
Ein im Waiſenhauſe zu Oranienburg woh 
erzogener Knabe, wünſcht in ein Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft als Lehrling einzutreten. Näheres bei 
Hrn. Kfm. Ed. Sperling, Kupferſchmiedeſtr. 9. 


Mineralbrunnen, 
Juni⸗Füllung, 


erhielt ich direkt von den Quellen 

Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Franzensbrunnen, 

Eger Salzquelle, 

Karlsbader Mühl: Schloß: und 
Sprudelbrunnen, 

Saidſchützer, Püllnaer und Frie⸗ 
drichshaller Bitterwaſſer, 

Selterz und Roisdorfer Brunnen, 

Kiſſinger Rakoczi, 

Emſer Kränches, 

Emſer Keſſelbrunnen, 

Heilbronner Adelheidsquelle, 

Kreuznacher Eliſenquelle, 

Wildunger Brunnen. 

Lippſpinger Brunnen, 

Krankenheiler Jodſoda⸗Georgenquelle, 

ſchleſiſchen Ober-Salzbrunnen, 

Cudowaer Brunnen, 


Reinerzer laue Quelle; 10 
ich empfeble dieſe friſchen Füllungen natürlicher 
Mineralwäſſer, ſo wie die künstlichen aus der 
— un in el E 
enen fortwährend Lager halte, zur ge 
Abnahme. [4919] 


F. W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Landwirthſchafterinuen. 
Zwei rechtliche und brauchbare Land⸗ 
wirthſchafterinnen können mit guten Ge⸗ 


haltszahlungen baldigſt ſehr vortheilhafte 


Auſtr. u. N . Ah N. e lsmann 
uftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrucke 50. [4956] 


. .. 
Ein ausgezeichnet ſchöner Polixander⸗Flügel, 
engl. Mechanik; desgleichen ein faſt neuer von 
Kirſchbaumholz, ſind für ſehr mäßige Preiſe zu 
haben Salvatorplatz Nr. 8 par terre rechts. 


Eine Dominial⸗Brennerei nebſt Braue⸗ 
rei im beſten Zuſtande iſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verpachten. Näheres 
im Hotel de Silesie 18. Sprechſtunde e 
2—3 Uhr täglich, außer Sonntag. 6414] 


SR Ein neuer Transport von 30 


Hohe polniſchen Reit⸗ und 
[6495] 


und dauernde 


agenpferden ſteht zum 

Verkauf in der Odevorſtadt im 
Gaſthof zu den drei Linden. 

Pincus u. Comp. 


I Fr ne 


& CL. F. 
So 12 ah sm haben in A, Gosohorsky’s Buchhdig 2830 


Von Wien nach Trieſt. 


Reiſehandbuch für alle Stationen der k. k. Südbahn. 
Nebſt den Fahrten von Bodenbach, Linz, Peſth nach Wien und von Trieſt nach Venedig. 
ausgegeben 5 a — 2 in pin EP 
0 nitte 1 Kart 
In Leinw. —— 5 Preis 1 Thlr. 12 *. 


Her: 
Mit 13 Stahlſtichen, 22 


Mit dem 1. Juli kommt das 


Als beſtes Hilfsbuch, wie als Rechenknecht empfehlen wir: 


Bröſicke's Preuß. Rechenmeiſter. 


90 10 Sgr., auch in 10 Lieferungen à 4 Sgr. nach und nach zu beziehen. 


Vollſtändig 1 
Zeugniß. 
ſolche Fülle von 


neue Gewicht in Gebrauch! 


ch kann verſichern, noch kein Rechenbuch gefunden zu haben, welches eine 
toff, eine ſolche Mannigfaltigkeit in den Aufgaben, und eine ſolche Berückſich⸗ 


tigung aller kommerziellen und techniſchen Verhältniſſe in ſich vereint, wie das vorliegende. 
Keller, koͤnigl. Seminarlehrer in Petershagen i. W. 
0 Verlag von C. Heimann in Berlin. 
Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp- 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, in Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, 


in Polu.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Ratibor: Friedrich Thiele. 


MORAS Hlaarstärkendes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird sich Niemand mehr autbinden lasen. dass kahlen Schädeln ohne Haar 


boden zu helfen sel; wo aber noch ein Rest von Haarboden ist, 


nie wieder zum Lagerplau für erstickeudes Oel und Pomadefett 


da verdrängt unser Mittel die Perücke. Es 


A verhindert die Sehuppenbildung nnd das Ausfallen der Haare, erzeugt eine Fülle glünzenden welchen 
Haares; die Hautthätigkeit mebrend, hindert es Erkältung und Koptwch. Wer es kennt, macht sein Haupt 


Per Flasche 20 Sgr. Allein echt bereitet in der 


FABRIK ÄTHERISCHER ÖLE VON A. WMORAS & Ce, IN CÖLN, 


Schwarz. Glanzlack 


(ſogenannter Pariſer) 
für Leder aller Art, beſonders für Stie⸗ 
fel und Schuhe, um dieſen augenblicklich 
Spiegelglanz zu geben, in Flaſchen von 6 Loth 
Inhalt à Flaſche 5 Sgr. 


— Flüchtiges Fleckwaſſer = 


ein durchaus neues Mittel, unübertreff⸗ 
lich in ſeiner Wirkung bei Stoffen, Farben 


9 ſund Muſtern aller Art, in Flaſchen von 


7 und 12 Sgr. 


= Molkenpulver = 


(Powder Laab 
zur leichten, ſchnellen und ſichern Berei⸗ 
tung der Molken, in Packeten zu 12 Portionen 
für 10 Sgr. Zu bekommen in der [4937] 
Niederlage chemiſcher Fabrikate 

von C. F. Capaun⸗Karlowa, 

am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 
Wiederverkäufern bei Entnahme von je 

1 Dutzend 25 % Rabatt. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Kochſtube nebſt Beigelaß 
und Gartenbeſuch zu Michaelis zu beziehen. 


Der Lebenswecker nebſt Oel, 
von Herrn Baunſcheidt, iſt zu haben bei 
S. Herrbort, Schweidnitzerſtraße 16. 
Ein Stall zu 4 und 2 Pferden iſt Fab zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 3 bei Dittmann. 


6492] Dieſe e 
ſind noch zwei ſchöne Wohnungen zu vermiethen 
durch Jüngling, Ketzerberg Nr. 31. 


Ein brauner Wallach, edler Race, 5 Fuß 
5 Zoll hoch, 7 Jahre alt, von eleganter Figur, 
ſehr angenehmen Gangarten, ganz komplet und 
militärfromm geritten, ſteht für den feſten Preis 
von 75 Friedrichsd'or zum Verkauf bei 
[4662] Herrm. Münſter in Freiburg. 


Ein nettes Gütchen, 359 Morgen groß, mit 
utem Boden, wird zu verkaufen beabſichtigt. 

eele Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter 
M. T. O. poste restante franco Breslau. 


Ein weißer und ein ſchwarzer Pudel ſind zu 
veckaufen Riemerzeile Nr. 23, drei Treppen. 


Ein bequem eingerichtetes, mit hübſcher Kund⸗ 
ſchaft verſehenes Spezerei⸗Geſchäft, auf einer 
Hauptſtraße Breslaus belegen, iſt zu vergeben. 
Anfragen werden erbeten unter Adreſſe O. 
poste restante Breslau franco. [6512] 


Wallſtraße Nr. Da an der Fa iſt Zte 


N 


Etage eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, 


Entree und Zubehör nebſt Gartenbenukung, 
Michaeli beziehbar, zu vermiethen. Näheres 
par terre links. [6499] 


Hein’s Höte 


Ae 
e e 


Preiſe der Cerealien c. (Amtlich.) 
Breslau, am 21. Juni 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 80 72 65-69 Sgr. 
dito gelber 72— 76 (9 62—65 „ 
Roggen . 50— 51 49 47—48 „ 
Geiste . 41— 45 40 38-39 „ 
Hafer . 38— 40 37 35—36 „ 
Erbſen . 60— 64 58 52—55 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8½ Thlr. bez. 


19. u. 20, Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. au. 
Luftdruck bei 0° 27812 27550 2787444 


Luftwärme ＋ 16,4 + 124 + 156 
— — un 3 AR. 
unſtſättigung p 1 

Wind NW M NW 
Wetter trübe trübe bewölkt 
Wärme der Oder + 170 


20. u. 21. Juni Abs. 10 Ul. Mg. Gil. Nhm.2U. 
Luftdruck bei 0° 27. P 27733 N82 
Luftwärme 

5 
Dun 

And 2 
Wetter heiter 


heiter 
Wärme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von 


- e \9 Uhr Ad. 
Verbindung mit Neiſſe 


rgens und Abends, mit 


Oberschl. Schnell 7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Ubr. 5 Abd 
eg 


12 Uu. 10 M. Oppeln S H. 55 ht. Ng 


züge 
i ien Morgens und Mittags. 


Anl. vun Posen. Stettin 


7 Uhr 25 M. „5 Uhr Nachm. 
1 be TM Mo. 10 ub: 15 2. l 1 


(lissa 88 


U. 7M. Ab. 


Abg. n 1 9U. 20M. Ab. 7 „ 5% 8 
An N Berlin. Sänellzüge [ 6% Uhr Mg. Perionenzüge (ne Kü b. 
Abg. na a 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 Min. Abends 
Aut nor Freiburg. (8 1. 20 Min. Mog, 3 M. 5 Min. Nit 9 M. 30 Bin Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenb N. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Ab. 


Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. HM. Mitt., 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 21. Juni 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97% B. Ludw.- Bexbach. .! — 
Papiergeld. dito dito 3½ — Mecklenburger. 4 — 
Dukaten 4% B. Schl. Rentenbr.. 4 93% B. Neisse-Brieger . 4 | 65% 6. 
Friedrichsd’or — Posener dito...4 ! 91%B. | Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Louisd’or...... 108% G. | Sehl. Pr.-Obl. 4/10 % B. dito Prior... . 4 8 
Poln. Bank-Bill. 9B. Ausländische Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97 „B. Poln. Pfandbr...|4 | 83% G. Oberschl. Lit. A. 2% 135% 6. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 88 % 6. dito Lit. 5.75 125% B. 
Freiw. St en 100 4 B. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. 0.341135 % 6. 
Pr.-Anleihe1850 4 (100 % B. dito Anl. 1835 | dito Pr.-Obl. . 4 87 % B. 
aue 1852 6 1B. 2 500 Fl. 4 — dio dio 37g 76 B. 
dito 18544½ 1002 B. |dito 4 200 Fi. — dio dito 45 96 B. 
dito 1856,47 100% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1834/3 ½ 115% B. & 40 Thlr. — bkosel-Oderberg. 448 6. 
St.-Schuld.-Sch. 3 | 83% B. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 79 B. dito Prior.-Obl.4 | — 
Bresl. St.-Obl.. . 4 — OOester. Nat.-Anl.5 | 81G | dito dito 40 — 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.) dito Stamm. . 5 
Posener Pfandb./4 59 ½ B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva ...... P 744 B. 
dito Pfandb. 3 7 897 B. Freibar er * 4 | 9213 Schles. Bank. 50 B. 
dito Kreditsch. 4 8 dito III. Em. . 4 92% B. 
Schles. Plandbr. du Prior-Obl.d 86k. amn en 
a 100 Rıhlr. 3 87 ½ B. |Köln-Mindener 3 — und Quittungsbogen. 
Schl. Pfab. Lit. A.|4 95% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn]4 — 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 % B. "Glogau-Saganer. 4 — 1 62 B. 


Wechsel- Course. 


andſchuhe werden ſauber gewaſchen, ohne 2 Monat 149% B. London 3 Monat 6. 19 B. 


Handſ 
Kosel zum Verkauf. [6407] J Geruch, Breiteſtr. 41, Hof 3 Treppen links. 


79% 6. 


Amsterdam 2 Monat 140% 6. 


Wien 2 Monat 96½ B. Berlin kurze Sicht - 


Hamburg kurze Sicht 149% G. dite 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


